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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hörte geſtern den Vortrag des Chefs

des Militärkabinetts, empfing Mittags den bisherigen rumäni-
ſchen Geſandten Ghika in Abſchiedsaudienz und nahm ſodann
militäriſche Meldungen entgegen. Später nahm der Monarch
an einem Frühſtück des Offiziercorps der Leibgardehuſaren zu
Ehren des bisherigen britiſchen Militärbevollmächtigten Oberſten
Swaine theil.

Jn der Lippeſchen Erbfolgefrage ſchränkt die „Lipp.
Landesztg. ihre neuliche Meldung folgendermaßen ein: „Zu
dem Bundesrathsbeſchluſſe betreffend unſere lippiſche Thron-
folgefrage wird nachträglich bekannt, daß der Antrag Preußens,
den Reichskanzler zu erſuchen, zwiſchen den ſtreitenden Theilen
die Konſtituirung eines Schiedsgerichts herbeizuführen, gefaßtiſt, ohne daß vorher der Antrag Lippe gut reichsgeſetzliche

Einfetzung des Reichsgerichts abgelehnt war. Die Abſtimmung
über dieſen Antrag iſt vielmehr ausgeſetzt. Sollten alſo die
Bemühungen des Reichskanzlers, Einigung über ein Schieds
gericht herbeizuführen, ſcheitern, ſo iſt es immerhin nicht un
möglich, daß der Antrag Lippes dann zur Abſtimmung kommt.
Eine Annahme freilich bei der Stimmung des Bundesrathes,
die grundſätzlich gegen das Reichsgericht gerichtet iſt, wird
kaum zu erwarten ſein.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat den Auftrag er
halten, der von uns geſtern reproduzirten Anſicht, „die Hoffnung,
daß der Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuchs in der
gegenwärtigen Tagung von der Kommiſſion durchberathen
werden könne, ſei in maßgebenden Kreiſen bereits aufgegeben,“
entgegenzutreten. Jn öffiziöſem Sperrdruck ſchreibt das gouver
nementale Blatt:

Wie wir auf das Beſtimmteſte verſichern dürfen, iſt davon an
maßgebender Stelle nicht das Mindeſte bekannt.
Dort beſteht vielmehr die an ſichere Erwartung grenzende Hoffnung,
daß es der ruhig fortſchreitenden Arbeit aller Betheiligten gelingen
muß, die parlamentariſche Behandlung des bürgerlichen Geſetzbuchs
in diefer Sefſion zu Ende zu führen.

Wer die Lage richtig beurtheilt hat, darüber wird ja die
nächſte Zeit Aufſchluß geben.

Der Präſident Cleveland hat geſtern dem Senate in
Waſhington die Ernennung Uhl's zum Botſchafter in
Berlin mitgetheilt. Der Senat hat die Ernennung beſtätigt.
Wir haben bereits kürzlich darauf hingewieſen, daß in
dem Beſtreben, die Zuckerſteuervorlage zu bekämpfen, gewiſſe
Blätter ſeibſt davor nicht zurückgeſchreckt haben, mitzutheilen,
die Regierung beabſichtige die Vorlage de ierzu
ſchreiben nun die Miqueloffiziöſen „Berl. Pol. Rachr.“

Es handelte ſich hierbei um nichts anderes als agrarfeindliche
a Das Zuckerſteuergeſetz iſt nicht nur vorgelegt, um

höhere Prämien für die Zuckerinduſtrie und dem entſprechend
beſſere Preiſe für den Rübenbau zu ſichern, ſondern um eine vom
Reichstag mit großer Mehrheit beantragte Reform der Zuckerſteuer
durchzuführen. Es kommt nicht nur auf die Höhe der Prämien
an, ſondern auch auf die Vorausſetzung, unter welcher ſie gewährt
wird. giebt eben politiſche und wirthſchaftliche
Kreiſe, welche jede Maßregel, die mittelbar oder
unmittelbar der Landwirthſchaft zu Gute kommen
könnte, auf das Schärfſte bekämpfen und hierbei auch nicht vor
perſönlichen Angriffen zurückſchrecken. Soweit wir die Lage be-
urtheilen können, wird die Reichsregierung die Zucker
ſteuervorlage in ihren allgemeinen Grundlagen
mit dem äußerſten Nachdruck vertreten, wenn-
gleich fie in Einzelheiten gern bereit fein
dürfte, den Seitens der betheiligten Kreiſen ge-
äußerten Wünſchen entgegenzukommen. Sache
der Freunde der Landwirthſchaft wird es ſein, ſich mit der Re
gierung ſelbſt unter Verzicht auf manche lokalen Wünſche zu
eintgen.

Der geſtrige Artikel der Köln. Ztg.“, die ſich, an
ſcheinend inſpirirt, über die Stellung des franzöſifchen
Bötſchafters am Berliner Hofe, Herrn Herbette, aus
ſpricht, haben wir unſeren Leſern bereits in extenso mitgetheilt
Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ begleiten denſelben mit
Tommentar;

Bis jetzt hatten wir immer geglaubt, daß Herr Herbette am
Berliner Hofe persona grata ſef und gerade deshalb, weil er nach
Kräften dabei mitgewirkt hatte, die offiziellen Beziehungen zwiſchen
Frankreich und Deutſchkand ſo gut als möglich zu geſtalten. Auch
in Paris iſt ihm von ſeinen chauviniſtiſchen Gegnern gerade dieſe
Haltung immer zum Vorwurf gemacht worden, und fein Erzfeind,
der Herr Rochefort, traktirte ihn deshalb beſtändig mit allerlet
liebenswürdigen Beinamen, wodurch er bei ſeinen Landsleuten als
„Preußenfreund“ verdächtigt werden ſollte.

So viel wir zu wiſſen glauben, datirt feit den Tagen der
Einweihung des KaiſerWilhelm-Kanals in Berliner maßgeben
den Kreiſen eine gewiſſe Animoſität gegen die Perſon des fran
zöſiſchen Botſchafters.

Ein Strike der Vörſe wird von einem Freiſinnigen
Blatt in Ausſicht geſtellt, falls der Börfengeſetzentwurf im
Reichstage noch verſchäft und die Befugniſſe des Staates noch
weſentlich weiter ausgedehnt werden ſollten. Es könnten für
den Staat „ernſte Verlegenheiten“ entſtehen, wenn die Börſe
ſich weigerte, ſich der Börfenreform zu unterwerfen. Verhielte
ſich die Börſe dagegen ablehnend, ſo könnte die ganze Börſen
reform nach der Meinung des Freiſinnigen Blattes mit einem
Schlage illuſoriſch gemacht werden. Das wird abzuwarten ſein.
So lange man an der Börſe verdienen kann, wird man an
keine Striken denken. Haben doch verſchiedene Vörſenleute
wiederholt behauptet, daß alle Geſetzesbeſtimmungen umgangen
werden könnten und umgangen werden wü inesfalls
werden ſich die maßgebenden und parlamentariſchen Kreife
durch die Drohung der Börſianer, einen Strike zu veranſtalten,
davon abhalten laſſen, das Börſengeſetz ſo zu faſſen, wie es
das öffentliche Wohl erheiſcht,

Parlamentariſches.
Auf die Tagesordnung des Reichstages ſoll, wie

wir erfahren, am Donnerstag der Etat des Auswärtigen Amtes
geſetzt werden in parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß ſich
daran eine eingehende Debatte über die auswärtige Politik
knüpfen wird. Bis dahin wird auch das Weißbuch über Transvaal
ausgegeben worden fein. Am Montag wird wie bereits gemeldet,
beabſichtigt, die Zuckerſteuervorkage in Angriff zu nehmen.
Die urſprünglich für Donnerstag auf die Tagesordnung geſetzte

r Frhr. Heyl von Herrnsheim betreffs der Lage der
onfektionsarbeiterinnen wird bereits heute begründet werden.

Im Abgeordnetenhauſe iſt bereits angedeutet worden,
daß das Grundkapital der Zentralgenoſſenſchaftskafſſe, welches
der Staat hergegeben hat, erhöht werden ſoll, da die Geſchäfte der
ſelben raſch eine aroße Ausdehnung J haben. Wie die „Nat.
Ztg.“ hört, iſt eine Erhöhung von 5 auf 20 Mill. Mk. beabſichtigt; die
entſprechende Geſetzvorlage dürfte dem Abgeordnetenhauſe noch in
dieſer Seſſion zugehen.

Die Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages hat ſich
geſtern mit der Novelle zum Zuckerſteuer geſetze in ein
gehender Debatte beſchäftigt. Man ſtellte ſich im Allgemeinen auf
den Standpunkt abgeſehen von einzelnen Abweichungen
welchen der Landwirthſchaftsrath und der Verein der Rübenzucker
induſtriellen eingenommen haben. Jedoch gedenkt man, nach der
erſten Lefung im Plenum nochmals zuſammenzukommen und als
en die Einzelforderungen für die Kommiſſionsberathung zuſammen
zuſtellen.

Die nationalliberale Abg. v. Benda, der den ſechſten Wahl
kreis des Reg.Bez. Magdeburg, Wanzleben, ſeit 1859 im Ab

und ſeit 1867 auch im Reichstage vertritt, wird am
8. Februar d. J. 80 Jahre alt. Seit 1876 iſt Abgeordneter

v. nda Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes. Geboren am
18. Februar 1816 zu Liegnitz erwarb v. B. 1834 auf dem Berliner
FriedrichWilhelms-Gymnaſium das Zeugniß der Reife, ſtudirte in
München und Berlin die Rechte und war von 1843 bis 1849 in
Potsdam als Regierungsaſfeſſor thätig. 1853 verließ er den Staats
dienft und bewirthſchaftet ſeitdem ſein Gut Rudow.

Jtalien.
Neue Verſtärkungen für Erythräa.

Aus Rom depeſchirt man der Voſſiſchen Zeitung Morgen wer
den in Neapel die erſten beiden Bataillone der neuen Expedition
eingeſchifft, die übrigen acht Bataillone nebſt Artillerie und Spezial
waffen folgen in Zwiſchenräumen von zwei bis drei Tagen, werden
alſo früheſtens J in Asmara verſammelt ſein. Laut
den Neapeler Don Marzio verlangte Baratieri nach einem Kriegs
rath am letzten Freitag drahtlich 73 000 Mann Verſtärkung und
mehrere 1000 Laſtthiere, weil er mit den vorhandenen Streitkräften
weder angreifen noch einem Maſſenangriff ſicher widerſtehen, auch
dem etwa abziehenden Feinde wegen Mangels an Transportmitteln
nicht folgen könne.

Frankreich.
Eine Verſchwörung auf Madagaskar

wird dem „Neuterſchen Bureau“ gemeldet. Viertauſend Howas hätten
die ehe angegriffen, ſeien aber mit einem Verluſt von drei
tauſend Toten zurückgeſchlagen worden. Gerüchtweiſe verlautet,
franzöſiſche Offiziere und Soldaten ſeien ermordet worden. Vierzehn
Häuptlinge der Howas ſeien zum Tode verurtheilt worden und der
Generalgouverneur Baroche habe die fofortige Erſchießung derfelben
angeordnet. Mehrere andere r der Howas ſeien zur Depor-
tation verurtheilt worden. Die Meldung ift jedenfalls mit Vor
ſicht aufzunehmen, da die Nachricht offiziell unbeſtätigt bleibt.

Spanien
General Weyler

wurde bei ſeiner Ankunft in Habang mit großem Enthuſigsmus
empfangen. Er ließ ſofort ein verſöhnlich lautendes Manifeſt vor
bereiten, worin er davor warnt, durch politiſche Meinungsverſchieden
heiten während des Krieges die allgemeine patriotiſche Haltung heein
ſtuſfen zu laſſen.

Bulgarien.
Ferdinand von der Türkei als Souveragin von

Bulgarien anerkannt.
Wie die „Agenee Balcanique“ meldet, hat die Regierung aus

Konſtantinopel die afſizielle Mittheilung erhalten, daß der Sultan
den Fürſten Ferdinand als Souverain von Bulgarien anerkannt und

den türkiſchen Botſchaſtern bei den Großmächten den Auftrag gegeben

hat, die betreffenden Regierungen um ihre Zuſtimmung zu bitten.
Der Miniſterpräſident Stoilow iſt aus Konſtantinopel zurück

gekehrt und in Sofig auf dem Bahnhof von fämmtlichen Miniſtern
empfangen worden. Ein zahkreiches Publikum brachte Stoilow beim
Eintreffen Ovationen dar.

Deutſcher Reichstag.
Schon vor Beginn der heutigen Sitzung, in der der

ſchleunige Antrag Graf Mirbach auf a neu
lichen Erklärung des Reichskanzlers in Sachen der Währungs-
frage auf der Tagesordnung ſtand, ſah man den eifrigen Vor
kämpfer des Bimetallismus, Herrn von Kardorff, auf dem
Schlachtfeld. Der Redner Graf Mirbach warf der
Regierung vor, daß ſie mit ihrer Frageſtellung an die
engliſche Regierung der Reſolution des stages nicht
entſprochen habe. Die internationale Regelung der Währungs-
ſag habe keineswegs die Eröffnung der engliſchen Münz
kätten zur Vorbedingung. Es fei nur unbegreiflich, wie der
Bundesrath auf dieſen Jrrthum verfallen konnte. Die Frage
hätte lauten müſſen, ob England gewillt iſt, an einem inter
nationalen Uebereinkommen Remonetiſtrung des Silbers
mitwirken zu wollen. Die rt wäre n Anſicht des
Redners bejahend ausgefallen. Außerdem wäre es r
geweſen, ſich nur an England zu wenden, man hätte zunächſt

eine Ve mit eich erſtreben ſollen.Die n fanatiker würden allerdings das ganze wirth
ſchaftliche n Trümmer gehen laſſen, bevor ſie ihren Irr

u

thum zugäben. Noch im Fahre 1894 habe Bamberger erklär
der Bimetallismus ſei todt, Frankreich habe in 10 Jahren noch
keine Zeit, ſich um ſeine Währung zu kümmern, und kurze
Zeit darauf hat der Miniſterpräſident erklärt, die franzöſiſche
Regierung e auf bimetalliſtiſchem Standpunkte, und ſein
Nachfolger habe dieſelbe Erklärung abgegeben. Die Münz-
ſage ſei eine wirthſchaftliche und foziale Frage allererſten

anges. (Zuſtimmung). Auch der Reichskanzler ſelbſt habe
zugegeben, daß die Hebung und Befeſtigung des Silberpreiſes
ein münztechniſch und wirthſchaftlich erſtrebenswerthes Ziel ſei-
Im Gegenſatz zum Reichskanzler erklärt Redner den Silber
ſtand der Reichsbank für viel zu gering und für höchſt be
denklich. Die Frage könne nur auf internationale
Wege gelöſt werden, und deshalb ſei der Vorwurf höchſt
unberechtigt, die deutſchen Silbermänner hätten bei
dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik antichambrirt.
Wenn der Präſident die deutſchen Mitglieder zu ſprechen
wünſchte, ſo ſei es Pflicht der Höflichkeit geweſen, dem Wunſche
u entſprechen. Frankreich ſei auf dem Gebiete der Währungs
age bahnbrechend vorgegangen und das müſſe man anerkennen.

Die Verdächtigung, die deutſchen Bimetalliſten ſeien von den
Amerikanern beſtochen, ſei ſo perfid, daß er ſich nur über die
Art freuen könne, mit der ſein Freund v. Kardorff ſie zurück
gewieſen habe. Die Herren der Linken ſprechen immer von einer
Hhung des Exports. Die Ausdehnung des Exports werde
aber behindert durch die minderwerthige Valuta anderer
Länder. Die Regelung der Währungsfrage werde den
Export erhöhen und der Landwirthſchaft weſentlich helfen.
Redner dankt dem Reichskanzler, daß in ſeiner Erklärung an
keiner Stelle geſagt iſt: „Wir wollen an der Goldwährung
feſthalten.“ Jm Gegentheil es ſteht da ausdrücklich die Re
kerung könne „zur Zeit“ die Initiative nicht ergreifen. J
it“ iſt heute, morgen vielleicht nicht mehr. Herr Richter hat

dieſe beiden Worte in ſeiner „Freiſinnigen Zeitung verſtänd
nißvoll weggelaſſen. (Heiterkeit.) Herr Richter weiß, was
dieſe zwei Worte bedeuten, und deshalb läßt er ſie weg. (Er
neute Heiterkeit. Die Regierung müſſe die F demnächſti prüfen, wenn ſie nicht wolle, Woß der deutſche Bauern

ſtand von Haus und Hof gejagt werde.
Vom Bundesrathstiſch aus ergreift der Reichskanzler

das Wort, um zu erklären, der deutſche Botſchafter in
London, Graf Hatzfeld, den Wortlaut wie den Geiſt der

e.

g.
ertheilten Jnſtruktion korrekt zum Ausdruck gebracht

Nachdem Abg. Barth ſein Sprüchlein hergebetet,
ch s (Zentrum) ſich für den Uebergang zur

oppelwährung ausgeſprochen, ergreifen nach einander
noch die Abgeordneten Ha mmach er (nationall.), Schoen-
lank und Molkenbuhr (Sozialdemokr.) das Wort.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Jm Gegenſatz zu den
Arbeitern anderer Länder ſei die deutſche Sozialdemokratie die
beſte Vertreterin der Goldwährung der Zweck ſei klar; es
ſollten durch die dauernde Abwendung von der Doppelwährung
die beſtehenden Wirthſchaftszuſtände unhaltbar, die Bevölkerung
noch unzufriedener gemacht werden. Eine große Gefahr drohe
namentlich unſerer Landwirthſchaft, wenn in abſehbarer Zeit
Nord- Amerika zur Silberwährung übergehen ſollte. Jn Eng-
land machten die Bimetalliſten Fortſchritte. Der Kampf gegen die
reine Goldwährung ſei ſo ſchwer, weil die hohe Finanz eine
große, gewiſſenloſe Preffe hinter ſich hätte. Ohne Doppel
währung ſei die berechtigte Unzufriedenheit, namentlich in der
Landwirthſchaft, nicht zu beſchwichtigen. Nachdem die Be
e der Erklärung damit geſchloſſen war, tritt das Haus
in die Weiterberathung der Abänderung der Gewerbeordnung
ein. Mit e Mehrheit wird beſchloſſen, den Antrag

ohne Kommiſſionsberathung im Plenum weiter zu berathen.
Auf der heutigen Tagesordnung ſteht die Interpellation des
Abg. Freiherrn v. Heyk über die Lage der Arbeitnehmer in
der Konfektionsinduſtrie.

t
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37. Sitzung vom 11. Februgr.
Am Bundesrathstiſche: Graf Poſfadowsky, Fürſt Hohen-

l o he. Auf der T.-O. ſteht zunächſt die Beſprechung der neu
lichen Grklärung des Reichskanzlers über die
Währungsfrage.

Abg. Graf Mirbach (k.) beginnt mit dem Hinweis auf eine
Londoner Depeſche über die Anfragen des deutſchen Botſchafters
Grafen *Hatzfeldt, in der die Form dieſer Anfrage, die fich nur auf
die Eröffnung der indiſchen Münzſtätten für die
freie Silberprägung bezogen habe bemängelt wird,
und erklärt, es ſei ihm kaum glaublich daß die
Reichsregierung nur eine Anfrage wegen der indiſchen Münzſtätten
geſtellt habe, auf welche nothwendigerweiſe eine verneinende Antwort
habe erfolgen müſſen. Dieſe Eröffnung ſei keine Vorbedingung,
ſondern würde eine Maßnahme zur Hebung des Silberpreiſes ſein
ſie bilde einen einzelnen Punkt aus dem bimetalliſtiſchen Programm.
Nirgendwo beſtänden größere Schwierigkeiten zur Löſung der Wäh
rungsfrage als in England, daher hätte man eine Vorkonferenz
Englands, Amerikas und Frankreichs einberufen müſſen. Der Herr
Landwirthſchaftsminiſter habe von mehreren Staaten geſprochen, mit
denen man in Verbindung getreten wäre, welche wären denn das außer
England Redner weiſt die Jnſinuation zurück, daß Gelder aus

nd und Amerika nach Deutſchland in die Taſchen der Bime
talliſten gefloſſen ſeien, dieſe würden lediglich von aufopfernder Hin
gabe an ihre Uederzeugung getragen. Auch die Jnſinuation der
„Köln. Ztg.“ gegenüber der Erklärung des Abg. v. Kardorff im Abeorduetenhaufe müſſe er feſtnageln. Redner verlieſt den Artikel.)

re Goldwährungsleute würden eher die Wirthſchaftsordnung in
Trümmer gehen laſſen, als von ihrer Theorie abgehen. Wie oft ſei
der Bimetallismus todt geſagt worden, ſo auch jetzt; dennoch lebe
er noch immer. Die Erklärung des Herrn Reichskanzlers ſei ſehr
wichtig. beſonders der Satz. daß die Hebung des Silberpreiſes
ein wirthſchaftlich und münztechniſch werthvolles Ziel ſei,
und daß dieſes Ziel nur auf internationalem Wege erreicht werden



könne. Die Regierung müſſe gerade deshalb den Männern dankbar
ſein, die dieſes Ziel zu erreichen beſtrebt wären und ſich zu dem
Ende mit Anhängern der Doppelwährung in Verbindung geſetzthätten. Die Wahrungsſtage ſei eine internationale, deshalb müſſe

man auch fernerhin mit den anderen Staaten zuſammenwirken. Auch
das Zugeſtändniß, daß der deutſche Export unter dem Rückgang des
Silbers leide, ſei wichtig, aber es handle ſich nicht nur um die
Silberländer, ſondern um alle Länder mit unterwerthiger Valuta. Alle
dieſe Länder könnten billiger produziren als wir, vorausgeſetzt, daß
das Silbergeld ſeine volle Zahlkraft beſitze. Die vermehrte Geld
produktion hätte keinen weſentlichen Einfluß auf die Weltmarktspreiſe
ausgeübt. Er gebe die Hoffnung nicht auf, daß, wenn auch „zur
Zeit“, d. h. heute, eine Initiative Deutſchlands nicht möglich ſei, doch
wieder Vorverhandlungen angeknüpft werden könnten. Durch die
Handelsverträge habe man die Landwirthſchaft der Produktion des
Auslandes mit gebundenen Händen überliefert, deshalb hätten die
verbündeten Regierungen die Pflicht, die Landwirthſchaft auf andere
Weiſe zu ſchützen um zu verhüten, daß unſere Bauern von Haus

und Hof vertrieben würden. tReichskanzler Fürſt zu Hohenlohe Meine Herren, ich will
für jetzt nur eine Thatſache hervorheben. Aus den Ansführungen
des Herrn Vorredners, wie aus den Aeußerungen des Abg. von
Kardorff in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 7. Februar
und aus den in die Preſſe gelangten Mittheilungen ergiebt ſich, daß
man es unternommen hat, im Auslande über den von der Reichs
regierung mit der engliſchen Regierung auf diplomatiſchem Wege
gepflogenen Meinungsaustauſch private Ermittel
ungen anzuſtellen. Dieſer Vorgang veranlaßt mich, in
Bezug auf den Inhalt und die Ergebniſſe jenes Meinungsaustauſches
eine kurze nachträgliche Bemerkung zu machen. Die engliſche Re
gierung hat die Betheiligung an einer Münzkonferenz nicht grun d-
ſätzlich abgelehnt. [Hört, hört! rechts); ſie hat aber unzweifel
haft erkennen laſſen, daß die Oeffnung der indiſchen
Münzſtätten von ihr nicht in Ausſicht genommen
ſei, und daß ſie auch für die Zukunft in dieſer Beziehung nach
keiner Seite hin eine Verpflichtung übernehmen
könne. [Hört, hört! links.]) Bei dieſer Sachlage war meines Er
achtens von einer die Hebung und Befeſtigung des Silber
werthes bezweckenden Münzkonferenz ein praktiſcher
Erfolg nicht zu erwarten (ſehr richtig! links), und
deshalb habe ich geglaubt, die hierauf gerichteten Verhandlungen
auch nicht weiter fortſetzen zu ſollen. Uebrigens bemerke ich noch
dabei, daß, wie die eingegangenen Berichte beweiſen, der Botſchafter
Graf Hatzfeldt mit der Sorgfalt, die dieſen hervorragenden Staats
mann auszeichnet, meine Jnſtruktionen ihrem Wortlaute und Geiſte
entſprechend zur Ausführung gebracht hat. (Hört! Hört! links.) Jch
muß desh alb den gegen den Grafen Hatzfeldt in der Preſſe erhobenen
Vorwurf mit aller Entſchiedenheit als einen durchaus grundloſen
zurückweiſen. (Bravo!

Abg. Barth, (freiſ.). Die Goldwährungs-Fanatiker, ſind mit
der Erklärung des Herrn Reichskanzlers außerordentlich zufrieden.

Wenn ſich Graf Mirbach mit dem „zur Zeittröſtet, ſo kann ich ihm nur ſagen, in der Politik
geſchieht Alles „zur Zeit“, da giebt es keine Eumwigkeit.
Was der Herr Reichskanzler in ſeiner Erklärung nebenher noch als
Pflaſter zugegeben hat, das haben die Herren rechts mit Bravo auf
enommen. Es wundert mich nur, daß Graf Mirbach das Bravo
eute noch aufrecht erhält. Der Silberpreis iſt ſeit 2 Jahren ſo be

feſtigt, ſo ſtabil, wie der Preis keiner anderen Waare. Wollen Sie
n jetzt heben, ſo entfeſtigen Sie ihn ja! (Lachen rechts). Die
Minenbeſitzer haben ja natürlich ein ganz einfaches und glattes
Jntereſſe, und die amerikaniſchen Minenbeſitzer laſſen es ſich auch
ich wiederhole das etwas koſten, um eine Hebung des Silber
preiſes zu erzielen. Decken ſich denn aber die Silberminen Intereſſen
mit den allgemeinen nationalen Intereſſen Für induſtrielle Zwecke
werden in Deutſchland 100 000 Kilo verarbeitet um ſo viel ſtehen
alſo ſchon unſere nationalen Intereſſen denen der Silberminen
gegenüber. Unſere Silberproduktion betrug 1892 nur 168,768 Kilo,
ziehen Sie den Bedarf der Induſtrie ab, ſo bleiben nur 70 000 Kilo,
und da reduzirt ſich bei einer Preiserhöhung um 50 die ganzeGeſchichte auf nur 3--4 Millionen Mark. Und darum Räuber und
Mörder Landwirthſchaftliche Jntereſſen kommen hier gar nicht in
Frage, denn es e kein Silberland, aus dem auch nur 1000 Tonnen
Getreide nach Europa kämen (Lachen rechts).

Abg. Fuchs (Zentrum) erklärz vorweg, nur für ſich und einen
Theil ſeiner Freunde zu ſprechen. Herr Barth hat, ſo beginnt er,
gar keinen Anlaß zu ſo großer Freude. Wenn man ſich bei dieſem
ablehnenden Verhalten der Regierung beruhigt, dann müſſen ja
offenbar alle die Uebelſtände fortdauern, über die wir klagen. Hält
denn Herr Barth etwa die ValutaUnterſchiede für einen den Handel
fördernden Zuſtand Wenn wir in Silber und Gold bezahlen,
dann machen wir es doch den anderen Ländern viel leichter, die
Baarzahlung wieder aufzunehmen, (Zuruf links.) Ja Herr Barth,
glauben Sie denn wirklich, daß alle Länder die Zeldnge auf
nehmen können Nun aber der Cardinalpunkt. Sie, Herr Barth,
ſagen der Preis hängt von Angebot und Nachfrage ab. Sie irren
ſich! Angebot und Nachfrage hängen vom Preiſe ab! Früher hat
die Doppelwährung roße Preisſchwankungen verhindert,
die Preiſe waren erträglich. Jetzt haben Sie in Folge des Experiments
der rung geſunkene Preiſe, niedrige Löhne, allgemeine Un

Se (Lachen links). Sehen Sie doch auf Frankreich!
ieſes hat nur ſeiner Währung halber 1871 ſo große Zahlungen

leiſten können. Wir hätten es nicht gekonnt.
Abg. Hammacher Jch ſtehe nicht an, Vzzerven daß für die

Ausfuhr aus den Silberländern der niedrige Silberpreis eine gewiſſe
Exportprämie darſtellt, und daß daraus für uns, wie es auch die Erklärung des Reichskanzlers ſagt, ein gewiſſer Schaden erwachſen iſt.

Aber etwas Anderes iſt es, ob dieſer Schaden ſchon heute ſo be
deutend iſt, daß wir Anlaß haben zu einer Jnitiative in der Rich
tung, daß dadurch unſere Währung erſchüttert wird. Unrichtig iſt
auch, daß unſere Land wirthſchaft mit Silberländern concurrirt,
ſie muß vielmehr konkurriren mit Ländern mit Papiervaluta. Und
ſo lange Sie mir nicht zugeben, daß unſere Valuta ſich verſchlech
tert, wenn wir auch in Silber bezahlen, ſtatt nur in Gold, ſo langekann ich Jhnen daher auch nicht zugeben, daß der Landwirtſchaft

mit dem Uebergange zum Bimetallismus geholfen, ſie in der Kon-
kurrenz mit den Silbervaluta-Ländern gekräftigt wird. Jn der Er-
klärung des Reichskanzlers erkenne ich lediglich das Maß von Ge-
wiſſenhaftigkeit und Objektivität an, das jede Regierung beſitzen
muß. Jch behaupte aber auch, daß, wenn irgend ein anderer Kultür
und Wirthſchaftsſtaat mit der Aufforderung an die Regierung
herantreten ſollte, auf Grund eines beſtimmten Programms zu einer
Konferenz behufs Hebung des Silberpreiſes zuſammenzutreten, daß
die deutſche Regierung ihre Pflicht verletzen würde wollte ſie einer
ſolchen Aufforderung keine Folge leiſten.

Abg. Schönlank (Soz.). Seine Partei denke nicht daran, die
einzig richtige Währung, die Goldwährung einer kleinen Gruppe zu
Liebe abzuſchaffen, welche lediglich zu ihrem Vortheil die Maſſe aus
powern wolle.

Abg. v. Kardorff Der Vorredner hat damit nur das Lob gerecht
fertigt, welches der Reichsbankpräſident Koch der deutſchen Soz.Dem.
ertheilt hat im Gegenſatz zu den trade unions in England und Amerika.
Der Herr Reichskanzler hat geglaubt, den Herrn Grafen Hatzfeldt
gegenüber meiner im Abgeordnetenhauſe gemachten Mittheilung in
Schutz nehmen zu ſollen. Jch möchte hier nochmals ausdrücklich
konſtatiren, daß ich lediglich den Brief des Herrn Gibbs vorgeleſen
und hinzugefügt habe, es müſſe irgendwo ein großes Mißverſtändniß
obgewaltet haben. Ich habe mich aber jeder Kritik enthalten, und
es lag mir namentlich fern, eine ungünſtige Kritik an dem Grafen
Hatzfeldt zu üben. Die Kölniſche Zeitung aber hat es für nöthig
gehalten mir eine ſolche Kritik unterzulegen.
Ich bin dergleichen von ihr gewöhnt und habe für
ſte das Maß von Verachtung, dem ich ſchon öfter Ausdruck gegeben
habe. Der letzte Vorredner hat es für angezeigt gehalten, die Frage
zu ſtellen, ob, wenn eine große Flottenforderung an uns herankreten
ſollte, es nicht heißen würde: Kein Kardorff, keine Kähne! Er ſoll
das doch ruhig abwarten, ich für meine Perſon gelte vielleicht nicht
mit Unrecht für einen Flottey Enthuſtaſten, ich wünſche aber jeden

falls nicht, daß mein Name mit ſolchen Unterſtellungen verknüpft
wird. So lange ich es ſich um die Ehre und die Vertheidigung des
Vaterlandes handeit, werde ich immer, ſo weit ich es nur
irgend verantworten kann, die Mittel bevwilligen.as das Verhalten der verbündeten Regierungen betrifft, ſo iſt es durch den Herrn Reichskanzler auch heute
noch nicht aufgehellt, wie der Hergang bei der Plage geweſen iſt.
Natürlich muß zunächſt ein Einvernehmen mit Frankreich und
Amerika beſtehen, bevor die Verhandlungen mit England Erfolg
haben ſollen. Mit Recht hat Méline hervorgehoben, daß wir Bime-
talliſten den ſchlimmſten n in der hauts finance mit ihrer ge
wiſſenloſen Preſſe haben. Wenn Sie die Landwirthſchaft wieder
verſöhnen, wenn Sie die kulturellen Aufgaben erfüllen und die
Wehrkraft des Landes erhalten wollen, ſo müſſen ſie in erſter Linie
den Bimetallismus einführen. Beifall rechts.)

Nachdem noch Abg. Molkenbuhr beſtritten, daß in England
z Vprheit der Arbeiter für Doppelwährung ſei, iſt die Beſprechung

eendet.
Alsdann wird die erſte Leſung der Gewerbenovelle

fortach unweſentlichen Ausführungen der Abg. Gilgert und
Fuchs wurde die Debatte geſchloſſen. Die Verweiſung der Vor
lage an eine Kommiſſion wird abgelehnt.

Debattelos erledigt das Haus noch den Etat des Reichs
ſchatzamtes.

Heute 1 Uhr: Interpellation Heyl zu Herrnsheim
betr. die Lage der Näherinnen 2c. Dann Antrag Auer betr.
Koalitionsrecht.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Die Berathung des Juſtizetats wurde zu Ende ge
füührt, ohne daß ſich bei irgend einem Poſten eine bemerkens-
werthe Debatte entſponnen hätte; ebenſo wurde der Etat der
indirekten Steuern ohne weſentliche Debatte glatt
S ontnks Heute Wahlprüfungen, Petitionen und kleinere

tats.

Telegramme.
Verlin, 12. Februar. Der Kaiſer empfing geſtern den

rumäniſchen Geſandten Ghika, um. deſſen Abberufungsſchreiben
entgegenzunehmen. Prinz Georg von Preußen, das älteſte
Mitglied des preußiſchen Königshauſes, feiert heute ſeinen
70. Geburtstag.

Berlin, 12. Februar. Zur erſten Vernehmung des
v. Hammerſtein iſt der Unterſuchungsrichter beim

andgericht Landrichter Brand, geſtern Nachmittag mit
ſeinem Protokollführer im Sprechzimmer des Gerichts er
ſchienen. Dorthin wurde v. Hammerſtein gebracht. Die Unter
ſuchung dauerte eine halbe Stunde.

Berlin, 12. Febr. Geheimrath von Bergmann äußerte
ſich in der Univerſitätsklinik über die Entdeckung des Profeſſors
Dr. Röntgen u. a. wie folgt: Dieſelbe ſei für alle Wiſſens-
zweige ungleich werthvoller, als für die Chirurgie. Jhre An
wendung werde in der Chirurgie doch zu vielfachem Mißbrauch

Entdeckung auch. für die Chirurgie ſeine r r
Sie bedeute einen e der chirurgiſch diag
noſtiſchen Hilfsmittel. Aber herrlicher e die Errungenſchaft der
Esmarchſchen künſtlichen Blutleere herrlicher auch die Ent
deckung der Antiſeptik.

Wien, 12. Febr. Geſtern fand hier c en e Offi
zieren des hieſigen Huſaren- Regiments ein Säbelduell ſtatt, bei
m einer der Duellanten, ein Rittmeiſter, ſchwer verwundet
wurde.

Wien, 12. Februar. Der r Generalmajor Graf
Golenitſchew Kutoſow iſt geſtern Nachmittag hier eingetroffen.
Die Weiterreiſe nach Sofia erfolgt heute Mittag.

Rom, 12. Februar. Die „Agencia Stefanie“ meldet
aus Konſtantinopel vom geſtrigen Tage Aus Zeitun kommt
die Nachricht, daß die Bemühungen der Konſule in Aleppo den
S hatten, daß die Häupter der Aufſtändiſchen folgende
Bedingungen zur Uebernahme annahmen 1. Auslieferung
ſämmtlicher Kriegswaffen, die auch gleichzeitig den
Muſelmanen, die in der Umgebung wohnen, abgenommen
werden ſollen. Alle im Privatbeſitz befindlichen
Waffen ſollen belgſſen werden. 2. Allgemeine
Amneſtie, mit einigen Ausnahmen. Die nichteinheimiſchen
Agitatoren werden ausgewieſen. 3. Der Sultan wird die
Forderungen der Einwohner in Erwägung ziehen, wonach ge-
wiſſe Steuern und Steuerrückſtände zu erlaſſen ſind und die
zerſtörten Kaſernen wieder aufgebaut werden. 4. Es wird in
Gemäßheit der bereits beſchloſſenen Reformen ein
türkiſcher Kaimakam eingeſetzt werden. Die Bot-
ſchafter werden die Pforte zu erklären erſuchen
daß ſie die Sicherheit der Wohnungen und des Eigenthums
der Aufſtändiſchen formell garantirt. Die Konſuln werden in
Gemeinſchaft mit den Behörden die r der Auf
ſtändiſchen ordnen und an Ort und Stelle überwachen.

Venedig, 12. Februar. Herzogin Clementine von Coburg
reiſte geſtern nach Nizza und traf auf der Fahrt mit der
Fürſtin Marie Luiſe von Bulgarien zuſammen. Dem Ver-
Wehen pach beabſichtigt ſich die Fürſtin nach Rom zum Papſte
zu begeben.

om, 12. Februar. Nach einer Meldung der „Agencia
Stefanie“ vom geſtrigen Tage aus Entitſco unternahm General
Baratieri eine Rekognoszirung der äußerſten Vorpoſtenſtellung
des P a iſt immer noch in zwei Lager getheilt.

aris, 12. Februar. Die Deputirtenkammer ſtimmte
geſtern über den Bericht der Kommiſſion in der Eiſenbahn
angelegenheit ab. Der erſte Theil des Berichts, in welchem es
heißt, daß die Kammer ſich über die Abkommen von 1883
nicht äußere und alle Rechte des Staats ſich vorbehalte,
wird mit Stimmeneinhelligkeit bei 530 Stimmen angenommen.

Sofia, 12. Februar. Dem Vernehmen nach hat der Hof-
marſchall des Fürſten Ferdinand, Graf Forras, um ſeine Ent
laſſung gebeten.

Der Exarch iſt geſtern um Uhr Nachmittags hier eingetroffen und. von nen iniſtern, einem Flügelad-
jutanten, der hohen Geiſtlichkeit c. empfangen und von einer
zahlreichen Menge begeiſtert begrüßt worden. Der Exarch be
gab ſich zunächſt mit dem Miniſterpräſidenten Skoilow in
einer Hofequipage zu einem kurzen Gottesdienſt in die Kirche,
dann in das Palais des Metropoliten und von dort zur
Audienz nach dem Palais des Fürſten.

Konftantinopel, 12. Februar. Der Diviſionsgeneral
Muzaafer Paſcha und Koſtaki Karatheodori begeben ſich morgen
nach Sofia, um als Vertreter des Sultans der Feier der Sal
bung des bulgariſchen Erbprinzen beizuwohnen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Weißenfels, 11. Februar. (Straßenräuber.) der

ſtebenten Abendſtunde an einem der letztvergangenen Tage wurde ein

führen, dennoch wolle er durchaus nicht der Bedeutung der

etwa elfjähriges Mädchen von einem jungen Burſchen in der Alten
Leipzigerſtraße überfallen, der ihm eine kleine Summe Geldes ab
„nehnien wollte, welche das Kind als Lohn für das Nähen von
Fellchen erhalten hatte. Der Straßenräuber hatte den Hin undHüchgang des Kindes beobachtet und war beim Herannahen desſelben

auf das Mädchen zugeeilt. Da es das Geld nicht gutwillig ver
abfolgen wollte und es dem frechen Burſchen nicht gelang, dasſelbe
aus der krampfhaft geſchloſſenen Hand zu entfernen, ſo äußerte der
Angreifer ſeinen Unwillen dadurch, daß er das bitter weinende Kind
mit dem Kopfe an die Wand ſtieß und es zu Boden warf. Der
Fall ereignete ſich in der Nähe der Huſarenſchmiede. Nach den An
gaben des Kindes war der Burſche von mittlerer Größe und hatte
ſchwarzes Kopfhaar, war mit einem grauen Jacket bekleidet und trug
eine Mütze als Kopfbedeckung.

Wippra, 7. Febr. (Entwiſchte Einbrecher.) GeſternAbend gegen s Uhr entſtand hier eine große Aufregung. Spitzbuben!
Spitzbuben! erſcholl es auf den Straßen. Die gefährlichen Ein
brecher, die in Eisleben, Hettſtedt und Umgegend in letzter Zeit mehr
fache Diebſtähle verübt haben und ſich in dortiger Gegend wohl
nicht mehr ſicher fühlen, ſchienen ſich nun auch unfern Ort,
in dem Diebſtähle zu den Seltenheiten gehören, zum
Schauplatz ihrer Thätigkeit erwählt zu haben. Geſtern gegen
Abend kamen hier drei anſtändig gekleidete, in Mäntel
gehüllte Männer hier an, kehrten in den Gaſthäuſern ein und machten
bei verſchiedenen Kaufleuten kleine Einkäufe. Obwohl ſie dabei ihre
Blicke überall umherſchweifen ließen und öfter geheimnißvoll ſprachen,
fiel ihr Benehmen doch weiter nicht auf. Jm Kühnemanm'ſchen
Gaſthauſe ſchien ihnen die Gelegenheit r Ausführung ihres Vor
habens am günſtigſten r ſein, da der Wirth durch Hausſchlachten
abweſend war. Einer kam in die Gaſtſtube, beſtellte Bier und
ſuchte durch ſein Geſpräch die Frau Wirthin an ſich zu
feſſeln. Einer ſtand auf dem Hofe Wache. Der Dritte hatte ſich
in die andere Stube geſchlichen, die Thür verriegelt und war eben
mit dem Aufbrechen eines Schrankes, worin er Geld wußte,
beſchäftigt und hatte ſchon eine Leiſte abgeriſſen, als der Du
noch rechtzeitig ankam und ſein Vorhaben vereitelte. Er ſprach
raſch aus dem Fenſter; auch der Gaſt in der Stube entfernte
ſich ſchleunig. Er wurde aber feſtgehalten und zum
Gendarm geführt. Durch einen kräftigen Ruck riß
er ſich aber wieder los und entkam in der Dunkelheit. Vor etwa
acht Tagen haben erſt zwei von dieſen Kerlen in dieſem Gaſthauſe
übernachtet, ſich Geld wechſeln laſſen und dabei den Aufbewahrungs
ort desſelben beobachtet. Es iſt ſchade, daß dieſe Verbrecher, die
uun wieder andere Ortſchaften unſicher machen werden und es
beſonders auf die Kaſſen der Gaſtwirthe und Kaufleute abgeſehen
zu haben ſcheinen, wiederum entkommen ſind.

k. Vom Brocken, 11. Februar. (Originalwetter-
berich t. Der Winter ſcheint den ihm beigelegten Charakter eines
milden vollſtändig durchführen zu wollen. Geſtern hielt ſich tags
über das Thermometer um 1 Grad herum, bei ſtürmiſchem Weſt
winde herrſchte dabei morgens Nebeltreiben und ſeit Mittag wieder
dichter Nebel. Ueber Nacht war das Thermometer etwas gefallen
bis zu 3 Grad unter Null gegen 4 Uhr Morgens, von da an ſteigt
es wieder beſtändig. Heute früh hält es ſich um Null herum. Der
Nebel iſt bei dem ſtürmiſchen Weſtwinde ſehr feucht und verdichtet

ſich zeitweiſe zu etwas Staubregen.

V Erfurt 11. Febr. (Der Ausſtand in der Con-
ektionsbranche) iſt in einer heute Vormittag ſtattgefundenen
erſammlung officiell erklärt worden. Jn Folge deſſen legten alle in der

Branche beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen die Arbeit ſofort
nieder. Die Ausſtändigen in einer einzigen großen Schaar durch
zogen die Straßen der Stadt, blieben indeß ruhig, ſodaß die Polizei
keinen Anlaß zum Einſchreiten hatte. Man glaubt in den bethei
ligten Kreiſen an das Zuſtandekommen einer Einigung.

Rouneburg, 10. Februar. (Waldbrand.) Geſtern Nach
mittag 3 Uhr brach in der Nähe von Grobsdorf im Geſſenthale
am Schieferberge ein Waldbrand aus, welcher durch den herrſchenden
Weſtwind weiter verbreitet wurde und auf einer Fläche von etwa
vier Hektaren ſein Vernichtungswerk vollführte. Ob der dreijährige
Eichen und Birkenbuſchholzbeſtand arg beſchädigt iſt, wird ſich erſt
im Frühjahr erweiſen. Jetzt ſieht man nur Lanb, Gras und am
Boden liegende Zweige verkohlt. Dem Brande wurde Einhalt ge
than durch das Eingreifen von Spaziergängern und Grobsdorfer
Einwohnern. e

DD Dresden, 11. Februar. (Geſtändniß.) Jn
Hirſchber g. hat ein Beamter des Dresdner Landgerichts der
dort inhaftirten Mörder Maiwald wegen des an dem Poſt-
ſekretär a. D. Kretſchmer bei Dresden verübten Mordes ver-
nommen. Maiwald hat den Mord rückhaltlos ein-
geſtanden.

Zwickan, 11. Februar. (Ein Eiſenbahnunglüch)
ereignete ſich geſtern auf der Strecke WerdaAue zwiſchen Zwickau
und Schedewitz. Der Zug hatte s Uhr 58 Min. Vormittags kaumZwickau
verlaſſen, als es plötzlich einen donnerähnlichen Krach gab und der
Zug ſofort hielt. Den erſchrockenen Paſſagieren bot ſich gleich darauf
ein Bild furchbarer Zerſtörung. Die Lokomotive war nämlich plötzlich
entgleiſt, der Grund davon iſt noch nicht aufgeklärt. Der in
voller Fahrgeſchwindigkeit befindliche Zug drängte nach, die
Lokomotive bohrte ſich erſt in den Sand und wurde dann von dem
nachdrängenden Zuge quer über die beiden Nebengeleiſe geſchleudert. Das
ein Gleis wurde vollſtändig aus dem Boden geriffen. hrenddeſſen
hatte der Zug den Tender noch etwa zwölf Meter weiter geſchoben
und ihn umgeworfen und fuhr nun mit dem Gepäckwagen auf ihn.
An dem letzteren wurden zwei Wände vollſtändig zertrümmert. Dieſes
Alles ſpielte ſich in wenigen Sekunden ab. Leider iſt dabei auch ein
Menſchenleben zu beklagen. Während nämlich der Lokomotivführer

mit einigen leichten Verletzungen davon gekommen, wurde der Heizer
von dem Tender, auf dem er ſich befand, herabgeſchleudert, ſiel unter

Tender, und als dieſer dann umfiel, wurde ihm der Kopf undein Bein buchſtäblich abgequetſch t. vf
Chemnitz, 11. Febr. Ein Unfall mit tödtlichemAusgang) ereignete ſich geſtern Nachmittag kurz nach 4 Uhr in

einem Betriebe der Textilbranche in der Südvorſtadt dadurch, daß
die beiden Seile des zu Perſonen und Waarenbeförderung dienen
den Fahrſtuhles riſſen, und der darauf ſtehende, mit der Bedienung
deſſelben s ein 16 Jahre alter Arbeiter aus Oberlungwitz
mit dem Fahrſtuhl aus dem vierten Stockwerke in die Tiefe ſtürzte.
Der Arbeiter erlitt hierbei ſo ſchwere Verletzungen, daß er im nahen
Stadtkrankenhauſe, wohin er ſofort gebracht worden iſt, verſchied.
Wie das hieſige „Tageblatt“ in Erfahrung gebracht, ſollen durch
Feſtklemmen des Fahrſtuhles die Seile ſich abgewickelt und letztere
durch den Prall geriſſen ſein, welcher von dem freigemachten und
plötzlich niedergegangenen Fahrſtuhl bervorgerufen worden iſt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 12. Februar.

Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Verein für Erdkunde hat heute Abend 7 Uhr im
„Hotel zum Kronprinzen“ eine Sitzung, in welcher Herr Prof.Dr. William Marſhall einen Vortrag halten wird. Nach der
Sitzung findet zur Feier des 23jähr. Vereinsbeſtandes ein gemein
ſames lege ſtatt. A

Enteiſenungs Anlage des Wafſſerwerks. Die maſchinen
techniſche Kommiſſion hat in Ausſührung des StadtveroednetenBe
ſchluſſes vom 16. Dezember 1895, wie von amtlicher Seite mit-

wird, beſchloſſen, die Ausführung der zum Betriebe der
nteiſenungs Anlage ſowie zur Erneuerung und Ergänzung der

Betriebsanlagen auf der Pumpſtation Beeſen erforderlichen maſchinellen
Einrichtungen in vollem Umfange, wie in der Denkſchrift vom
15. Oktober 1895 ſowie in den Projelten und dem Koſten-
anſchlage vorgeſehen, zu befürworten und zu empfehlen. Es
ollen ſogenannte Zweiflammenrohr Keſſel gewählt und es ſoll die
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waſſerbeſpülte Heizfläche jedes Keſſels 80 Quadratmeter nicht über
ſchreiten, ein r zur Reſerve vorgeſehen und im Keſſelhauſe Platz

ſpäteren Aufſtellung eines weiteren Keſſels gelaſſen werden. Laut
ſtenanſchlag ſind yrderugr 1. für die geſammten Enteiſenungs

650 000 2. für eine neue Hochdruck-Pumpmaſchine000 Mk., P u 725 000 Mk. Bewilligt find durch die
Sieger Verſammlung am 16. Dezember 1895 bis zu
500 000 Mk., es
225 000 Mk. Der Magiſtrat erklärt ſich mit den Vorſchlägenmaſchinentechniſchen Kommiſſion einverſtanden und beantragt die

Bewilligung weiterer 225 000 Mk.
Litterariſche Geſellſchaft. Der heutige Geſellſchaftsabend

de Litterariſchen Geſellſchaft findet, wie r hnli m im kleinen Saal
der „Kaiſerſäle“ ſtatt und beginnt um 8 Herr Lirektor Rahnhat in liebenswürdiger Weiſe i Lorenz die Erlaub-
niß zur Mitwirkung ertheilt. Herr Lorenz wird das gedankentiefe
Vorſpiel zu Julius Groſſe's „Fortunat“ leſen. Außerdem werden
noch Gedichte des Wiener Lyrikers J. J. David und des Dichters
der „Adjutantenritte“ Detlev Freiherrn v. Liliencron von einem
Mitgliede der Geſellſchaft zum Vortrag gebracht werden.

Gerichtszeitung,
Halle, 11. Februar. zweiten Straf-kammer.) 7 echte Erziehung ie Wittwe T. zu Löbejün

bemerkte, als ſie Anfang September die in ihrem Hauſe belegene
Bodenkammer betrat, daß ihr aus derſelben eine Anzahl Gegenſtände,
ein Betttuch, ein Packet Leinenſachen, zwei große weiße Fleiſcher
ſchürzen, zwei Rouleaux und ca. 9--10 Pfund Federn aus den auf
getrennten und wieder zugenähten Betten, geſtohlen waren. Da das
Schloß der Thüre zur Kammer unverletzt war und Niemand weiter
als die Preiſickeſche Familie Zutritt zu dem Boden hatte, ließ Frau
T. bei dieſer Hausſuchung vornehmen. Der Polizeiſergeant Wich
mann fand hierbei zwei Rouleauxſtangen, das Beittuch, den Gurken
hobel, letztere beiden Gegenſtände in gebrauchtem Zuſtande, und die
beiden Fleiſcherſchürzen zertrennt vor, ſowie ein Packet mit Leinen-
ſachen hinter dem Bett des 13jährigen Sohnes. Aus der ſachgemäßen
Zertrennung der beiden Schürzen war zu ſchließen, daß die Angabe des
Sohnes, er habe die Sachen aus der Bodenkammer geſtohlen, indem
er die Thür aus den Angeln hob, und ſeine Mutter wiſſe nichts davon, nicht der Wahrheit entſprechen könne. Man muthmaßte viel-
mehr, daß die Mutter den Diebſtahl gemeinſchaftlich mit ihrem Sohn
ausgeführt, reſp. dieſen dazu angehalten hatte. Sie wurde deshalb
ebenſogut wegen ſchweren Diebſtahls r Intn e geſtne we ihrSohn, der 13jährige Schulknabe Wilh Preiſie ſicke. Frau
Wilhelmine Preiſicke geb. Seine beſtritt auch heute die

That und will von dem Diebſtahl nichts gewußt haben, während
ihr Sohn dabei blieb, der Thäter allein zu ſein. Nach dieſem ſeinem
Geſtändniß erfolgte ſeine drei t die der Mutter
aber wegen Hehlerei zu vier Wochen Gefängniß.

Auf einfache Weiſe verſuchte der in Hof am 20. April
1868 Koppelknecht Johann Lorenz Schroeder zu
einem eſgir zu gelangen, was ihm aber ſehr ſchlimm bekommen
iſt. Am 30. November wollte der Fleiſchermeiſter Zimmermann aus
Teicha in Merſeburg ein komplettes Einſpännergeſchirr verkaufen.
Nachdem er mit dem Gaſtwirth „zur Linde“ unterhandelt hatte und
nach dem Gaſthof „zur Weintraube“ gefahren war, kam er mit dem
Angeklagten dorthin zurück, weil dieſer den verlangten Preis von
450 Mk. bezahlen wollte. Jn der Linde ſollte das Geſchäft abge-
ſchloſſen werden. Nachdem re gefahren und man Handels eins
geworden war, ſollte Sch. das Geſchirr von der Straße nach dem
Hofe fahren. Während Zimmermann und der Wirth das Thor
öffnen gingen, hatte ſich Sch. auf den Wagen geſchwungen und war
in tollem Karriere nach Schkopau gejagt, wo er das Geſchirr für
150 Mk. verſetzen wollte. Mit Hilfe des berittenen Gensdarmen
wurde er dort feſtgenommen. Das Pferd war ſo abgetrieben, daß
es erſt einige Tage ſtehen bleiben mußte, ehe es wieder angeſpanntwerden konnte. s lag ein Diebſtahl im ſtrafſchärfenden Rückfalle

vor, da Sch. ſchon ſechs Mal vorbeſtraft iſt. Unter Einrechnung
einer Wir gen noch zu verbüßenden Gefängnißſtrafe erkannte der

auf 4 Jahre Zuchthaus und zuſammen 10 Jahre Ehr-
verluſt.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Scewarte in Hamburg.Donnerstag, den z. Februar Sinkende Temperatur, wolkig,
vielfach bedeckt, Niederſchläge. Starker Wind.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Eaale und Uunfſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 9. Februar 1,15. 10. Februar 1,50. 0,05e I0. Februar 4 1,90. 11. v 188. 0,02 Srotha, c I 2,92. D7 2 2,02 6,60Alsleben 9. Februar 4 1,82. 15 1,78. a 0,v4

Elbe.

Kußlg S. Februar p 0,07. 20. Februar 0.14. 0,07Dresden e 1,06. e 0,92. u 0,14Wittenberg 1,65 I2. v,03 SBarby e III 77 1,61. 77 1,50. 0,01Magdeburg e 1,30. e 1,40. 0,10Wittenberge 1,73. 1,11. 0,62 a
Volkswirthſchaftlicher Tyeil.

Vermiſchte Nachrichten.
An Reichsmünzen wurden im Monat Januar geprägt für

16472 160 A. Doppelkronen, 140 600 c. Fünfmarkſtücke, 547 650
Zweimarkſtücke, 6204,20 c Einpfennigſtücke.

Marktberichte.
Leipzig, 11. Februar. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) eizen per 1000 kg netto matt,inländiſcher alter 158--164 bez. Brf., die neuer 158— 164
bez. Brf., ausländiſcher 164-173 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto matt, inländiſcher alter 135-138 bez. Brf., inländiſcher neuer
135-138 bez. Brf. ausländiſcher 134-1 8 bez. Brf. erſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 145--163 z J feinſte überNotiz, Mahf und Futterwaare 120 bis 1 Sag Malz per50 Kg netto 14 A. bezahlt u. Brief, i aal 14—14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 128 bis
131 bz. Br., W 4 bis bez. Brf. Mais per 1000 kgnetto am er. 94 102 ez. Brf., runder 98 103 b Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155bis 175 do. kleine 140—160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20— 26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto 9,00--9,50 Brf. Rübölper 100 kg netto frei Haus hier ohne e ruhig, 47,25 bz.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48 49. Kleeſaat per 100
netto loco weiß nach Qualität 60 100 bez., do. roth nach Qual.
60--70 bez., do. ſchwed. nach Qual. 50—70. Außerdem wur-
den notirt nach den der Leipziger Spritfabrik: n(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent h e Ja mit 50 Ver-

brauchsabgabe 53,60 c Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 34,00Mark Geld. Sonnabend 8. Febr., mit 50 Verbrauchsabgabe
53, 30 A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,70 Mark Geld.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.Berlin, 15. Februar. Weizen mit Ausſchluß von ganhwehay per 1000 Kllogr

loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Rk.
bez. loco 148--164 t. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 367. Mk. bez., geberhavelländ. 169,5 Mk. ab Bahn, Mt. ei Haus bez., per dieſen Monat
e Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. per Mal 1895159— 168,25—158 Mt. dez, per Jum ws 169 bez. Juni 169,2 ise a Nr. des
September 169,76 169,50 Mt.

ſind daher noch erforderlich und zu bewilli n

Hafer
N. bez., per Mai 122,56 M. bez. Juni 123,75 Mt. bez.

Roggen per 3000 Kilogramm leeco vmfatzles, Termine jeſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 720--127 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 123 Mk. in ländiſcher guter neuer 126 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer k. frei Haus dez., per dieſen Monat Nk. vez., DurchB. eis i. bez., ver Mai 1896 129--129,5--129 Mk. bez.
Juni 129 129, 129 Mk. bez. Juli 128,75-—529 Mk. beGerſte per 1000 Kilogr. ſlau, h Zerke, große nd kleine 113 126 Mt. nach

k. bez.Qualität bez., Braugerſte 126170 MHafer per 1000 Kilogr. er uneerendert, Termine feſt aber flil, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 114--146 Mt. nach Qualität be 3

Lieferungsqual. 120 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-126 Mt. bez., ſeiner 1
bis 136 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 118--128 Mt. bez., feiner 130- 142 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 116126 Mt. bez., feiner 128-135 Mt. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer

Mk. bez., per dieſen Monat k. bez., Durchſchnittspreis

Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt TConnen
Kündigungspreis Mk., Loco 190-—-106 Mk. nach Qualität, runder 101--104 Mt.
bez., amerik. 101--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat M. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 92,75 bez.

Magdeburg, 11. Februar. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 154—-160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150--167 Mtk., glatter engliſcher Weizen 140--148 Mk.Raudweizen 142 i66 Mk., Roggen alter 139-133 Mk., neuer m Mk. Cbevalier
gerſte 155—— 170 Mk., Landgerſte 122—-138 Mk., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 11. Februar. Weizen loco behauptet 142— 156 Mtk., per AprilMai
167,00 Mk., per MaiJuni 158,00 Mk. Roggen loeo matter, 121--125 per
April-Mai 126,60 Mk., per MaiJuni 126,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 Mk

nis Mr.
Köln, 11. Febuar. Weizen alter hieſiger loco 16,75, neuer dieſiger fremder

loco 16,60, per Februar. Roggen biefiger loco 12,75, fremder loco 14,00, per
Februar. Hafer alter hieſiger loco 12,75, neuer bieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 1i. Februar. Weizen per März 15,95, Mk. per Mai 15,60.

Noggen per März 13.05 Mk., per Mai 13,00 Mk. Haſer per März 12,50
Mk., per Mai 12,75 Mk. Mais per März 9,80, per Mai 9,85.

Hamburg, 11. Februar. Weizen loco feft, dolſtein. ioco neuer 156--168 M
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 144-148 Mk., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 89-92. Haſer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 11. Februar. Weizen per Herbſt 7,49 Gd., 7,51 Br., per MaiJuni 7,43
Gd., 7,45 Br., per Frühjahr 7,33 Gd., 7,35 Br. Roggen per Herbſt 6,42 Gd., 6,44ver MaiJuni 6,79 d. 6,81 Br., per Frühjahr 6,83 Gd., 6,93 Br. Mals per
Februar Gd., Br., per MaiJuni 4,69 Gd., 4,71 Br. Hafer perHerbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,40 Gd., 6,42 Br.

Peſt, 11. Febr. Weizen loco ſeſt, per Herbſt 7,18 Gd., 7,19 Br., per Frühjahr
6,99 Gd., 7,00 Br. Roggen per Heröſt 7,20 Gd., 7,21 Br., per Frühjahr 6,47 Gd.,
6148 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,04 Gd., 6,06 Br.
Mais per Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,37 Gd., 4,38 Br.

Paris, 11. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Feb. 18,85. per
März 19,1 per März-Juni 19,35, per Mai- Auguſt 19,75. Roggen ruhig per
Feb. 10,90, per Mai-Auguſt 11,60.Baris, 11. Febr. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Feb. 18,95 per März

19,20, per MärzJuni 19,556, per Mai-Auguſt 19,95. Roggen ruhig, per Februar

10,70, per Mai Auguſt 11,50. eAmſterdam, 11. Februar. Weizen auf Termine träge per März per
Mai Ja Roggen loco ruhig auf Termine niedriger, per März 108, per Mai 109.

Autwerpen, 11. Februar. Weizen ruhig. Fieggen ruhig. Hafer
behauptet Gerſte feſt.

London, 11. P An der Küſte 1 Weizenladung angeboten
New ork, II. Februar. (Telegramm). Weizen loco 8 per Februar 73

per März 41 per Mai 72, per Juni 735 Mais per Februar 96März 36 per Mai 372 Mehl 2,85. Getreidefracht 22 Mk.
Chicago, II. Februar. (Tekegr.) per Weizen per Februar 63 per März 656

Mais per Februar 27,.
Zucker.

Hamburg, 11. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 8.

Ziehung der 2. Klaſſe 194. Königl. Prenß. Lotterie
Ziehung vom 11. Februar 1896, VormittagsNur die Gewinne über 110 Mart ſind den dereſenhen Nummern

n t eekut(Ohne Bewähr.)
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2. Ziehnng der 2. Klaſſe 194. Königl. Prenß. Lotterie.
Ziehung vom 11. Februar 1896, Nachmittags.Nur die Cewinne üder 110 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Parenthefe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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Kendement neue Uſance, frek an Bord Febr. 11,90, r r n
Mat 12,12 ver Auguſt 12,40, per Oktober dere Dezembere neneParis, Februar. feſt, 68 Prozent loco U. Weißerper März 33 per Mai Auguſt

Hamb 11. Februar. (Rachmittagsbericht.) Good average Samos März66,00, per c 62,0, per 59,00. Ruhig v
Havre, 11. Februar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Zliegler u. Co.
Srute average Santos per Februar 82 25, per März 81,75, per Mat 80,50.

aum Havre, u. Februar. Telegramm ven Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in New
York oß mit 20 Points Hauſſe.

mſterdam, I. Februar. Java-Kaſſee good ordinary 50,50.

Petrolenm.
Bremen, 11. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Feſt. Loco

ne i z b Petroleum loco ruhig, Standart white 6,10.
Hambur ebruar. m ru tStettin, fi. Februar. Petroleum loco 10,30.

Antwerpen, a Februar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 16,50

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Verlin, 11. Februar. Spiritus mit 70 Mar Verbrauchsabgabe per 100 Lita
100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigung

Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 1460,000 Ater. Kündigungs
preis per Mai 4(,1 40,3 40,2 Mk. bez., per Juni 30,9 40 Mk. bez-, per Juli
40,2——40,3-—40,2 Mk. bez., per Auguſt 40,4—40,6—40,6 Mk. bez., per September 40,6

10 Mk. bez.Hamburg, 11, Februar. Spiritus ſtill ver Feb.März 172,, Br., per März April
17 Br., per April-Mai 171 Br., per MaiJuni 17 Br.
ſt r tettin, 11. Februar. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum
euer 46.Breslau II. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exck. 50 Mk.
Verbrauchs abgabe per Feb. 51,30, do. do. 70 Mark BVerbrauchsabgabe ver Feb. 31,80.Paris, 11. Febrnar. Spiritus ruhig, per Februar 32,00, per März 32,50, rer
MärzApril 32,50, per MaiAuguſt 33,00.

Fettwaren.Oele. Delſaaten.
Berlin, 11. Februar. Rüböl per 100 g. mit Faßt. behauptet. Ge

ündigt Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 47,2 Mk., per Mai 47,1 Mk., per Oktober 47,4——47,3 Mk.

Hamburg, 11. Februar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,50.
Breslanu, 11. Februar. Rüböl per Februar 45,00, per Mak
Föln, 51. Februar. Rüböl loco 51,50, per Mai 59,30 Br.

re u.pe nen er 57 Ral Auguſt 57,06.

Verlin, 11. e r
Biktoria Erbſen 155-170

Erbſen,

Mart. Delſerrgne Tohe Wbe r ber i00

II. Februar. Rübsl loes unverändert, ger April-Mai 47,96, per m

Nubsl behauptet, per Februar 57,00, per Nach 53,00,

145 168ret re Kochlinfen 1600—26,00 M. Kocherbſen 15,90 17,00
Kilogramm.

0 be

Berlinfür 100 Kilogramm.

b rGelündigh Sag Känkigungsoreis leſen Nonater r ä per yril 69 ver n i ver Jan
C Veigenmchl M. 00 2209 39 be Mr. 0 1925 1625 bez. Feine Marken über

a0 do. Narken Nr. rS o T ber5 126 aber als r. oft per
Roggeukleie 640——8,60

rn
bez, Nianie h

Februar. (Schlußberkcht.) Nell Februar 41,46,u n m e n e r ver wsStr Heu.1. Februar. a 350-400 Mt. en 340-6,80 Nr.

bez. los per 160 Kilogramn

e r aar. pa. Waare prompt 25 S Mk. e 11. Februar. 2
1400 25 Mr. h St Snuyerior Stärke 34214 I 00 re h m e Br. rer 1c0 Kilogramm. Pha S z

Fleif ch Butter. Eier. Käſe. w.Berlin, 11. Februar. Rindfl von der Keule 1,20 160 Rk., Bauchſteiſch 990—120 M. Soreteſeiio ehe hſeſs a e e
fleiſch 90-—1,50 Mt., Butter 1,80--2,60 Mt. ver 1 Kilogramm, Eier 2,80 bis

per Schock.
Hamburg, 11. Februar. Schmalz. Steam 28,650 Mk., Fairbank 27,50 M., Armour

Spezial 31,00 Ehamderlain, Roe Co. 30,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch SternKreuz u. Schaub e Mk., Schlachterſchmalz 55
Squire-Schmalz in Tierces 32,00 Mark, in
à 56 Pfo. 33,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 34

Februar. Schmalz, Wilcox 30 Pfg.,
Speck ſhort clear middling loco 27 Pfg.

Februar. Schmalz per Febrnar 72. Margarine ruhig

remen, 11.Cudah 31 Pfg., Fairbanks 26 Pfg.
Untwerven, 11.

Berlin, 11. Zebrugr- Karpfen
1,00--3,60 Mk., Barſche 0,0 1,50 Mk.,

Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 R. per Schock.
erſ 11. Februar. Steinbutt 100 Pfg., kleine 45 Pfg., Seezungen, große 150

fg., große 70 e

bis 2,40 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. per

fg., kleine 120
Pfg., Schollen, große

Cabliau, große 15 Pfg.,
10 Pfg., Blauſtſch 12 Pfg.

Verlin, 11. Februar. (Amtlich.)

Fiſse Mk., Aale 1,20 2,80 Mk., Zander 1,00

Schleie 1, b 2, 40 Mk.,

kleine 35 en e e s
30 Pfg.,g. mittel 18 Pfg. kleine 12 Sia a rothſieiſchiger Silberlachs 170 Pfg.,

achsforellen 180 Pfg., Flitßhechte 45 Pfg., e 28 Pfg.
kleine 14 Pfg., Lengſtſch

per Netto Centner inkl. Zoll.s 112 Pfd. 32,50 Mark, in Eimern
Mk. unverzollt.

Armour ſhield 3) Pfg.,

o Pfg., Knurrhähne

ehl.
Roggenmehl Kr. O und 1 per 190 Kilogramm

en 40 Pfg., gpir

Hummer, lebende 210 Pfg.,

47 sh. 3 d.
Schellſiſche, große 30

Pfg., Rochen

erpo
davon für Spekulation und Export 100

Middling

Amſterdam, II.
Vlei,Suche n

0 Klogramm. Rühig.
Baumwolle

La Plata. r r r40 Mk.

upland middling locs Pfg. Wolle, Umſatz

ol, 11. Februar r Baumwolle Umſatz 8000 Bullen,

per Februar März 42 413 Ver
MärzApril 42 W Werth,
April-Mai 422 4 Verkäuferpreis,
MaiJuni 41 4Juni-Jull 4 Verkäuferpreis,

Rio de Janeiro, 10. Februar.
Bneusos-Ayres, 10.

Lieferungen

per JulkAuguſt 4 Käuferpreis,

Sept. Oktober
Okt. Nov. Pſeu

Aug.Sept. 41 Verkäuferpre!s,
e W Verkäuferpreis,

Verkäuferpreis.

Metalle.
Februar. Bancaziun 37.09.

bruar. Silber 307 Lſtrl., Chil Kupfer 437]et engt. I Lßrl., Zinn so Lſirl., Zink 15 Lſtrl.,
II.Glasgow 11. ehe (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed nninbers warrants

Eſtrl., per 3 Monat

Wechſel u den 92,5.
Februar. Goldagio 2

Vormittags

Serantwort lich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr

J e Pr. Centr. „Komm. Ob e III 100,06 G RybinskBologaye 5 n Hannoverſche an. 41 113,0 G zJ Co ſsnotirn en Pr. Hyp. A. B. VII- XII.. re 4 101,60 z G Ruf Südweſtbahn h 4 r An Hamburger HypothekenBant h 8 1636) S Juduſtrie-Actien
r 1 g do. da. TXV-XVIII., unkündb. 4 103,99 bz. Trauskautaſiſche. 3 Hamsurger Tom. 4. Disk.- Bank 4 1135,25 G Arst 104 do b3 do. do. bis 1900 1103,90 bz. Warfchau Wiener er Königsberger Bereinssant 107,x6 G Himenes 53 zder Berliner Börſe vom II. Februar. z Hyp. V.A. G. Sertif. do. er 2BAubeger Fommerjbank e z tung eE ä s C ſ hen Hyp. Pfd. 1890. h 4 u a do. ler e 4 r du Necklenöurger Hopotheken 8 en t Bert. Sarlottensurg.h rganzungs- ourſe.) do. 3 Wiadikawtas. 4 RNorddeutjche Hrund-Tredit 3 3 K Neuſtadt 0 vJ o e gut h ääß:: 21 wuur u III III III 5 5950 63.2 re e e un un an IIIIIIIIIII 4 e v 93 do. 2 77 ofiſche 9 t endurger Soar- u. anut e n nene SDentſche Fonds und Staatspapiere. do. do. rz. à 100.. 4 Portug. eijenbadn de er 6795 G Prenßiſche Jmnos. M. v. St. Zuzar. le 5 g

5 do. do. do. unt. bis 1905 4 n n 1 III d 38,75 bz. V 50. Sei h daus tkonv. III 6 n r v Zageroof. r S e 2 wKurheſſ. P.Sch. a 40 Thir. wgn h n do. do. do. r 4 100. 32 Schweizer cntrabdadn t 4 u n Rhein Weſtf.Bank m er 3 n do 5 122.0 33 Bad. Präm.Anleihe 1867 4 145 90 G 7 77 J t e W o G S e c 72 36Baieriſche Präm.- Anleihe 4 158,80 G 2 W 2 e i. 4 Weſtfältſche Bank. 6 122,39 eBraunſchw. 20 Thlr. -Looſe 165,10 KiſenbahnPrioritäts-Obligationen. do. Naordoſtbahn. Wiener Bankverein 8 Buztzke, Nergilinduſtrie 4 36e. J 138,40 B 7 n n z. h Wiener Anionbank. 8 n e wert.. v 239 55 38eſſaner St.-Pr.-Anl. l B. eHamb. 50 Thir. Looſe 3 135,25 Berg.-Märk. III. A. B. o 2 B Wildenn- Aer 3 Danztger Dehlmnühle. 0 87,90 bLubecer e 31 1 132 90 bz. do II III 3 n n Manitoba e III i 161. 50 6 Obligationen e Geſellhaften. Düſſeldorfer Waggoan r 10 191 75
Dieininger ſ-Soofe 2350 6Sraunſgweigiſche. h Neorthernßae. T. vis 1921 11225 6 Slberfelder Farbenfabrik. 308, 56 GOldend. 40 Thlr. Looſe 3 152 25 S2übed-Büchen gar. do. T. 6is 7933 Algem. Slettr. Geſellſchaft. 23,50 Friſter S Roß mann onn. 77r o do. T 1937 7150 bz. G u Kaliwerke h a un i 27m 9 g e u u re Railw. u. z 1925 h m n o Hummer usſtahl. eAusländiſ che Fonds. do. 75, 76 und 78 er Sen u. S. Fr., rz. 1931 s 104 25 De ſauer 348. do. Bolpi S Schlüter on mdi do. 1874 do. rz. 193 5 93,10 z. S De rrnunder Anion 4 Harburg Wien Gumnwi. r 20 z25, eFreiburger 15 Fres. Looſe e ne a m H. I ehe T iſeng- 3 r16,75 etalien. Natb. Ifd. ſtf e 4 82, 50 e e h z 5 itä i mburger Backetfahrt. e d e e aeuchDeſterr Papier Rente e 41 Saaolbahn 2 ibernio 4 Neurß, Waganbau. e hl 2 114,10 Ede äret, 100 7 Weimar er 4 AradCzanad rer 124,25 8 urahütte Norso. Eiswerke e e e e 3 82 50 4be, rer Seoſe. 7 777 Werra bahn e e BreslauWarſchau z mann Leopold Kohlengrube 4 u 99,00 bz. G Oppel er JortlandFemnent h 42 128 80
do. 1864er Looſe lbrechtsbahn. DorrmundEnſchede 42 77 Naphta Obligationen 6 Pferde 1Seſellfchaften:Niiinſche Präm. Aul. 1864. h 5 Böhm. Vordb. Gold Obl. 102,40 G NarienburgMlawkaw r 5 124.00 Rorddeutſcher 2lovd e e 108,6 öz. G Brauuſhiwerger r e e 5 27

do. 1866 Buſchttehrader GoldObl.. e e 8 l Oſt preußiſche Südbahn. e 119,10 Obverſchleſiſche Fiſensahnbedarf 7 Breslauer r e e 7Srcuſche Sqhuid. mm n e m a e m do. Eiſen -Jnoultrie. t r n e z hürki 2 iſtr. er. ar 7 marGera Acti i er Boe u äe en eig. t T r e 5 D St.- rc. d e z d 4 öhr-Rottiv. in. 2er e e Ciſenbahn-StammActien,. C ..aceeeeeeeeeeellee eeeeeeeeeeeereO ta r. oll Obl. es 8 110 00 Galtz. KarlLudwig t 99,40 b trag er Garten 5 Zuckerferbrik Frauſtadt III 12 77e Eiſenbahn v. St er a ahn n n gar. 5 r r Gar.). h i Ableut.tteimeerbahn III 4 lberſtadtBlankendurg tDeutſche HypothekenPfandhriefe. Rat rer er 102 w. Weſtbahn n Sergwerks und Hütten Aetien. Be u

echte W de DeDeutſch. e u i. e do. e 103 75 a ar. e 5525 per Balzwerk. 9 u r ris Senu 7r Lember e m nn ankfurr r h Berze 7 21,59 ogers 5 e et a löö, 06 u r e. 3 e St brechts bahn e III n n V Kohlenwerke 22922 e 19 Svech r Betersvnes i

r ten c e e et edo. VI. rz. 100 III 2 wehen do. do. Ergänzungen 3 Un Gakz. tgar.) à Conmſol. Narienhütte. BI 84 75 3 Radrid 5 Aſſabouvan Grundfs. Her mee r v v n do. Weold-Dot.. Sia er S 118206z. Couſfol. Kedens. n 39,25 i
/2 t un Mittelineertd h 5 s l ton. e 18), )0 5Hyp. v z rer e do. Nordweſtbahn r. 5 do. ahun ſtfr e e 82 39 dz. a re T 25 78 Unrehnungs-Gourſe.

s du d 1900. 4 103 e u n n Georg Marien St. A. 999 4 3325 bz G 1 Fl. äſterr. 1,7) M.. 1 Fl. goländ. S 1,70 Mk.M u t 4 e 4 100 Bahn (Lomb.) 3 Bank-Actien. do. St. Pr. h 143,75 b Dollar 490 M. 25 Pf 1 Nihbel 3, 20 Mk.J ninger. W r wer e n n v e 58 Hagener Gußſtahl h 121,25 z. 1 Fres. 0,5) Mk. 1Lſtr. 20 Mk.

g i e 4 n or III 5 r u III 37,59 ndo. Sram Pfob. u e e llengie- rung Be en e. e Gold, Silber und PapiergeldNordd. Gr. »Cred. Pfob. Io0,40 B do. Eiſenbahn SilberA. a Bant der Berliner Kafſenv. 5 t 125 65 Hugo Sergwer? 162. uv Be r ne ſenea en. Seſenſchaft. J ren Prod. n e Steinſatz5. u S Dollgrz Cours inn h armer x 21145 r ottowiger 53 35 evr v C. G II. r. 110. 5 117,00 G Koslow-Woron. 1889 4 w 100,30 bz. G Berliner Handels Geſeüfchaſt 156,25 v G r. d 65 5 Ducaten per S.
do u. V. VI. rz. 160 5 I08 90 G KurskChark. Aſow 1688 10040 Braunſchweiger Bank 11400 G König Bilhelmn on I 3 133100 öz. Jmperials. r St.do. 3 X. rz. 100 103,75 bz. KurskKiew. III 4 i. Cob.»Gott. reditGefelfch. 5 97 90 König Vildeim St. Pr. 8 Napoleonsd' or per St. 16,24 bz.
do. XI. h 3 100, 30 bz. G estan An 4 Danziger Nripatbant. 9 e Leopoldsgrude Sodderitz. r r t 1100 z. G Sounvereiguts h rdo, m t lo47 67 MoskoRjäfan 4 o t Deutſche Grundſchuld s r38,509 6 Nangsfelder Kuxe. Fro. 42),60 z. Engliſche Banknoten per ſtr. 20,445bz.
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Das Teſtament der Jndierin.
Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay.

(Markham Howard).
40]

„Ganz gewiß.“
„Und daß er verheirathet iſt
„Ja, er iſt verheirathet, Trent; trotz des Makels auf

ſeinem Namen fand er eine liebenswürdige Frau, welche P
Leben mit dem ſeinigen verknüpfte und die, hätte ihre Geſun
heit in dem dortigen Klima nicht nachgelaſſen und er ſie nicht
Peneht, ſich ihm zu erhalten, ſich nie von ihm getrennt haben
würde.“

„Und ſie lebte hier auf n Schloſſe
„Ja, ſie nahm meine Einladung vor etwa zwei Jahren an;

wir ſind nämlich ſehr alte Bekannte und Miß Henderſon und
ſie ebenfalls. Jch würde, wie geſagt, ſo gern mit ihr gereiſt
ſein, wenn ich mich beſſer befunden hätte. Miß Henderſon ſollte
ſie, hoffte ich, ſtatt meiner begleiten, aber ſie hat nicht einge-
willigt, mich zu verlaſſen. So iſt Alice Myddelton unter Mr.
Romers Schutze hingefahren. Sie haben gewiß nicht vergeſſen,
welch' gefälliger, herzensguter Her Jhr alter Pfarrer war

z Terdinas nicht, obgleich er nach mir ſtets wenig ge
frag

Dann kamen ſie auf jene alten Tage von Statton zu
ſprechen, bis ein Diener das Mittagsmahl ankündigte. Royden
nahm ſeinen Platz allerdings an der Tafel ein, der Rittmeiſter
bemerkte jedoch, daß er auf ſeinem Teller nichts anrührte und

Kraft, wenn er auch dann und wann ſich mit einigen
Worten an der Unterhaltung betheiligte, bald vollſtändig er-
ſchöpft war.

Am folgenden Morgen war der Rittmeiſter ſchon zum erſten
Zuge, der nach Liverpool ging, reiſefertig, ſo gewiſſenhaft
dachte er ſeinen Auftrag zu erfüllen, doch trotz der frühen
Stunde erſchien der Schloßherr ſelbſt unten in der Halle als
der Wagen vorfuhr.

„Sie werden keine Schwierigkeiten haben,“ ſagte er, indem
er dem Gaſte ſeine heiße Hand reichte, „und ich freue mich, daß
Sie hinreiſen, und auch Gabriel und Jhre Couſine werden dar
über ſehr erfreut ſein.“

„Meinen Sie Honor Craven
„VNein, ich dachte eben an Alice Myddelton.“

„yHaben Sie nichts an Honor zu beſtellen?“ fragte Hervey
in der Hoffnung, daß ihm dann die Schilderung von Mr. Keith's
Wieſe erſpart bliebe.

„Nein,“ antwortete er ohne einen Tonwechſel, worauf er
ſich ſo lange geſchult hatte, „ihr re wird erfüllt werden und
ſie wird ihren Vetter Gabriel bald ſehen.“

rollte der Wagen dem Bahnhofe zu.

Hervey Trent erreichte einen ganzen Tag ſpäter nach der
Landung des Cunarddampfers „Bothnia“ Liverpool und hatte
keine Schwierigkeit, Gabriel in dem Hotel zu finden, welches
Royden als deſſen Abſteigequartier bezeichnete. Gleich im erſten
Augenblick, als er ſeinem Vetter gegenüberſtand, erkannte er ihn,
es war ganz das Geſicht wie auf dem Oelgemälde in Abbots-
moor, wenn auch ſehr verändert gegen den jugendlichen Knaben,
mit dem er als Kind geſpielt, und den er immer als den Erben
des reichen Onkels beneidet hatte.

Ganz gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit ſtreckte er ihm die
Hand entgegen und begrüßte ihn ungemein herzlich. Gabriel
erkannte Hervey zuerſt nicht und ſein Willkommen war auch
ſpäter, als di e der Fall, bedeutend kühler; doch lag dieſe Zurück
haltung wohl mehr in der Gewohnheit, welche ihm die langen
Jahre der Verbannung auferlegt. Neben ſeinem Weſen erſchien
Alicen's Begrüßung ſehr zuvorkommend und freundlich ſie hatte
überhaupt, ſeit ſie ihren Gatten wieder in voller Sicherheit
wußte, viel von ihrer früheren Schüchternheit abgelegt, während

Wett egen.

z unendlich glücklicher Zug in dem ſchönen Geſichte unverkenn
ar war.

Herveny hatte eben die Botſchaft, mit welcher er betraut, Wort
für Wort wiederholt und Gabriel mit faſt rü hrender Dankbarkeit
geantwortet, daß er Honor perſönlich aufſuchen wolle, ſobald er
Royden geſehen, um ihr ſeinen Dank abzuſtatten, als ein Tele
gramm in das Zimmer gebracht wurde.

Es war an Alice Myddelton gerichtet, aber ihre Finger
zitterten ſo heftig, daß ihr Gatte es denſelben S e
und es für ſie öffnete. Hervey, der daneben ſtand, fühlte ſein
Le ebenfalls vor Furcht und Hoffnung ängſtlich ſchlagen. Das

elegramm war von Miß Henderſon von Weſtleigh aufgegeben
und lantete:

„Auf Mr. Keith's ausdrücklichen Wunſch bitte ich Sie,
jetzt nicht hierher zu kommen. Wir fürchten, daß er den
höchſten Grad von a hat; für Jhre zarte Geſundheit
ſowohl als auch für Mr. Myddelton ſo kurz nach den An
ſtrengungen der Seereiſe würde die Gefahr einer Anſteckung
groß ſein. Mr. Keith wünſchte ſogar, daß ich ihn verlaſſen
möchte; ich bleibe natürlich hier, ich verdanke ihm viel zu viel.
Jch ſchreibe bald ausführlich, aber rsſtigen Sie ſich nicht,
wenn es nicht ſo raſch geſchieht. Mr. Myddelton bitte ich,
uns zu benachrichtigen, wo Sie bleiben.“

„O, Gabriel rief Alice, ihre Hände auf ſeinen Arm
legend, als das Telegramm ſeinen Fingern entfiel, „was fangen
wir an? O, der arme, arme Royden.“

„Für mich bleibt nur ein Weg,“ ſagte Gabriel mit höchſt
n Stimme, „aber, mein theures Weib, wo ſoll ich Di

a en
„Was meinſt Du
„Daß ich auf der Stelle zu ihm eile, aber ich bin ſolch

ein Fremdling in meinem Vaterlande geworden, daß ich für Dich
T treffen kann außer der, daß Du nicht nach Weſtleigh

reiſen darfſt.“
Nun legte ſich der Rittmeiſter ins Mittel.
„Wenn Sie Jhre Frau meiner Führung anvertrauen wollen

Myddelton, werde ich ſie nach London geleiten ich bin über
zeugt, daß ich Honor keine beſſere Antwort auf ihre Botſchaf
überbringen könnte.“

„Glauben Sie das wirklich?“ fragte Gabriel eifrig, „Sie
kennen Sie ja am beſten.“

„Jch bin meiner Sache vollſtändig ſicher,“ entgegnete der
Rittmeiſter ſchnell, „und hier iſt Mr. Romer, fragen Sie ihn;
auch er kennt Honor gut.“

Alles wurde nun ſchnell verabredet; Mr. Romer, der faſt
den ganzen Tag in Liverpool eigene Geſchäfte vorgeſchützt hatte,
da er ſeine ſie hre bei dieſem kleinen Familienwiederſehen
für überflüſſig hielt, unterſtützte Herveys Vorſchlag ſo warm und
traf ſo raſch die nöthigen Anordnungen, daß der Plan faſt
ebenſo ſchnell, als er vorgeſchlagen, ausgeführt wurde. Er wollte
auf ſeinen ſpeziellen Wunſch mit nach Schloß Weſtleigh zurück
kehren, und wenn Gabriel auch meinte, er ginge ſpeziell zu ſeiner
Begleitung mit, war des Pfarrers wahrer Grund doch, jetzt bei
Royden zu ſein. Sie legten nur die Hälfte des Weges auf derEiſenbahn zurück und nghwen dann Erxtrapoſt, weil der Schnell

zug nicht in Weſtleigh hielt. Doch da ſie vier friſche muthige
Pferde bekamen, konnten ſie bald die Thürme von Roydens
Heimathsſchloß in dem melancholiſchen Lichte der warmen Juni
nacht blinken ſehen.

Etwa um dieſelbe Stunde ſaß Gabriels Gattin mit Honor
Craven in dem kleinen, eleganten Boudoir, welches ſowohl wie
das Schlafzimmer daneben ſchnell für Allice in Bereitſchaft ge
jetzt war. Letztere verſuchte eben, Honor ihre Lebensgeſchichte zu
ſchildern.

„FIch kann Dir gleich mein ganzes ges ausſchütten,“
ſchluchzte ſie, unter Thränen in das liebliche, ernſte Geſicht
dieſer neuen Kouſine blickend, die ſie ſo liebreich empfangen und
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die ihr ein ſo reizendes Heim geboten, „und weiß doch gar nicht, Begegnung. Dieſer Freundin erinnerte er ſich ſpäter, wie er Neue eit
warum in ſeiner Güte an Alles denkt, als die Frage meiner Reiſe nach Liebe, ar„Weil,“ ſagte dieſe mit ihrem ſüßen, ſtrahlenden Lächeln, England aufgeworfen wurde, und ſagte, daß er auch wieder zwungen
„ich Deines Mannes nächſte Verwandte bin und auch ſo gern hinüberzugehen beabſichtige, und bot mir Zuflucht in ſeinem ihm abe
Deine beſte Freundin werden möchte.“ Hauſe an; zugleich forderte er Miß Henderſon auf, mitzukommen Trotz al

„Meine Erzählung iſt nicht lang,“ begann Alice, „aber und das Uebrige iſt Dir bekannt. Unſer Aufenthalt in Weſtleigh darauf,
ich wünſchte, daß ich beſſer zu ſchildern verſtände. Was er für Miß Henderſons und der meinige war ein friedlicher und daß mar
Gabriel gethan davon wage ich nicht zu ſprechen das glücklicher kein Blick oder Wort hat uns je verrathen, daß es nicht zu
muß er ſelbſt thun. Es iſt eine lange, lange Kette von Liebe nicht unſer eigenes Heim war, und ſeit zwei Jahren hat er nur dürfe.
und Güte, die er uns erwieſen, und dabei that er Alles, als ob darnach getrachtet o ſo ernſtlich und geduldig Gabriel's Kuß, wo
es ſich von ſelbſt verſtände. O, könnte ich Dir doch alle dieſe Namen von dem Verdachte zu reinigen, damit er wiederkehren in die S
Wohlthaten aufzählen, aber ich vermag es nicht. Honor, was und in ſeinem Vaterlande leben könne. O, wie ſtrömt mein vergeſſer
habe ich geſagt, daß Thränen in Deine Augen treten? Vor Herz über, wenn ich von ihm ſpreche, und was kann ich thun, der Sch
faſt zwölf Jahren alſo, Honor, Du haſt gewiß von dem alten ihm nur etwas wieder zu vergelten Das kleinſte Kind, em ſchönen
Herrn gehört, der all ſein Beſitzthum Mr. Keith vermachte, ge er ſeine Hilfe zu Theil werden läßt, kann eben ſo viel thun, wie heftiger
rade zu jener Zeit war es, als ich ihn zum erſten Male nach ich, nämlich zu Gott flehen, daß er ihn dafür ſegnen möge!“ bei des
ſieben Jahren wiederſah. Wir hatten nämlich als Kinder viel Honor hatte ihren Kopf in die Hände geſtützt und erhob deſſen an
zuſammen geſpielt, da wir Nachbarn in demſelben Kirchſpiel ihn erſt, als Phoebe leiſe an die Tühr pochte da bemerkte liebevoll
waren er hieß damals Royden Sidney und ergriff ſpäter die Alice die Spuren von Thränen, und ſie wünſchte, daß ſie dieſen aus il
juriſtiſche Karriere, n aber nie. Merkwürdigerweiſe Abend keine ſo ernſten Geſchichten erzählt hätte. Schmughifften wir uns auf demſelben Dampfer nach Amerika ein, er, n h eine Aus
mein Vater und ich: Er war ja ein reicher Mann geworden wei denke kamen die ängſtlich erwarteten Briefe, einer Der Bri
und wollte dieſe Reiſe nach der neuen Welt zu ſeinem Vergnügen von Miß Henderſon und der andere von Gabriel b ei de ſchrieben ſich zu r

unternehmen. Auf dieſer Reiſe kurz und ſehr traurig. Marinko„Erzähle heute Abend nicht weiter,“ unterbrach ſie Honor Miß Henderſon ſprach von der veränderlichen Natur von der Hoch
mit einer ſanften Liebkoſung, da ſie ſah, wie Alicens Augen ſich Royden's Fieber, der Kunſt der vier Aerzte und der beneidens- ihr dam
wieder mit Thränen füllten. werthen Ruhe der Diakoniſſin, welche man als Pflegerin ange währt.„Nein, ich möchte es Dir lieber gleich heute mittheilen. nommen, von dem ungekünſtelten Schmerz der Dienerſchaft. Der glücklich
Auf jener Reiſe ſtarb mein Vater plötzlich und ich ſtand durch war augenſcheinlich von Anfang bis zu Ende ſo abgefaßt, nicht.
dieſen Schlag nun allein in der Welt, denn ich beſaß weder um ſie möglichſt wenig zu ängſtigen. ſchaften
Verwandte noch nähere Bekannte. Welch ein Freund er mir Gabriels Brief lautete ganz anders; er ſchilderte die Hef- iſt, wen
auf der ferneren Reiſe und dann ſpäter in jenem fremden Lande tigkeit des Fiebers, die ſchrecklichen Leiden während der zeit der Geg
wurde, vermag ich nicht zu beſchreiben; ſeine Fürſorge und Auf weiſen Anfälle von Delirium, die gänzliche Ruheloſigkeit, die das Zeicmerkſamkeiten hörten auch nicht auf, als wir gelandet waren, entmuthigenden Anſichten der Aerzte, die Langſamkeit der Pflege wollte, d

und ich danke nur ſeiner Hilfe mein erſtes Unterkommen, denn rin, und wie wenig er ſelbſt am Krankenbette nützen könne. fühllos
meines Vaters Einkommen war mit ſeinem Tode erloſchen und Alice las das Schreiben, wie ſie es auch bei dem andern Grund,
ich war feſt ohne Mittel. Eines Tages ich erinnere mich gethan hatte, laut vor plötzlich aber, als ſie faſt das Ende t ſo r
deſſen, als ſei es erſt geſtern paſſirt erſchien in dem Geſchäfts dieſer traurigen Beſchreibung erreicht hatte, hielt ſie inne ſelbſt ab
bureau des Kaufherrn, deſſen Frau mich auf Mr. Keiths Ver „Jch. ich glaube, ich will lieber das Uebrige weglaſſen,“ ihre Zu
anlaſſung als Geſellſchafterin engagirte, ein junger Mann und ſagte ſie in ihrer ängſtlichen, nervöſen Weiſe, „es möchte Dich ührung
wurde, da der Chef gerade nicht anweſend, nach unſerer Privat betrüben, Honor,“ Inſtrum
wohnung gewieſen. Denſelben Abend wollte es der Zufall, daß „Mich betrüben,“ wiederholte dieſe ſchmerzlich, „könnte mich hat es
Mr. Keith, welcher ſoeben von Peru zurückgekehrt, ſich als lieber etwas tiefer betrüben, als das, was Du eben vorgeleſen ſo einfac
Gaſt bei uns befand, als der junge Mann in das Familien haſt?“ zuſchmüczimmer geführt wurde. Jch bemerkte, daß er den neuen An „Es handelt von Dir ſelbſt, deshalb ſtockte ich,“ erklärte richtigen
kömmling beobachtete und daß ihm derſelbe ſehr zu gefallen Alice zögernd. das kleinſchien, jedoch ohne ihn wieder zu kennen. Der Kaufmann wollte „Bitte lies es doch Alles vokeinen Kommis ohne Zeugniſſe oder Empfehlungen engagiren, es Alice nahm den Brief wieder und las weiter, und als ſie malen, he
ſei denn, daß er eine Kaution von tauſend Dollars ſtellen könne. geendet hatte, antwortete r Honor ſehr leiſe Jch danke Dir,“ und Ger
Jch ſah den ruhigen feſten Blick von Mr. Keith ſich bei dieſen aber jene wunderte ſich über das eigenthümliche Weſen ihrer unter an
Darlegungen noch vertiefen, es war auch ſo traurig, das ängſtCouſine, das ſie nicht zu enträthſeln hente Wiegenl
liche Geſicht des jungen Menſchen zu beobachten, der ſo dringend „Hauptſächlich in ſeinen Fieberphantaſien,“ ſo hatte der des Kint
um dieſe Stelle bat, daß ich Mr. Keith ſtatt deſſen anblickte. Nachſatz gelautet, „ruft er einen Namen Honor. Kann das in Gotte
Dieſer erklärte dann daß er die Kaution hinterlegen j unſere Kouſine ſein, die er zu ſehen wünſcht Es iſt vielleicht
wolle, und Mr. Hollis, ſo hieß der Boſtoner Kaufmann, ſolle beſſer, Du ſagſt ihr gar nichts davon, da es ſo überaus traurig e der
die Summe ſeinem Kommis, wenn er ihn entließe, wieder aus anzuhören iſt und ich lieber auch nicht wiſſen möchte, daß ſie einen
zahlen. Von jener Zeit, die Gabriel denn er war der junge ihm ein ſo großes Leid zugefügt hat, wie er, nach dem Tont wahrer

Mann und ich be e 9 e t 4 r m mit ihr ſpricht erdulde rch verſte e,“ ſagte Honor ſan als jene innehielt. e muß. leſe recklichen usrufe machen as traurige esWir eher e anenſt. 4e ſchnell ihre Wachen noch r und, o Alice, ich fühle jetzt ihm nach, Meiſter
Thränen trocknend, fort, „und lebien ſehr glücklich zuſammen wie ich ſelbſt einſt p fühlen pflegte, die Unmöglichkeit, einem teht ein
wenn auch unſer Leben viel Schmerz und Kummer gekannt und kranken Geiſte Troſt einzuſprechen als eine
unſere Herzen oft ſchwer unter der trüben Vergangenheit litten. Fortſetzung folgt. etAber mit der Zeit wurde meine Geſundheit ſchwächer und at auchſchwächer Gabriel's Herz ſchien brechen zu wollen, als die Aerzte dankenihm en r 8 wüſe wenn e r wer Nachdruck verboten. Arieen ſolle, zurück nach England und er wußte doch, daß er dort ahin nicht zurückkehren durfte. Er hatte mir natürlich die ganze F riedrich Smetanga. Die
Geſchichte von ſeiner Aburtheilung und dem Morde des alten (Schluß.) denBaron Myddelton Wort für Wort mitgetheilt, ehe er mir den Dieſem Werke Smetanas mit ſeiner köſtlichen Muſik, die eſes 2
Heirathsantrag machte, und ſo wußte ich, warum er mich nicht aus der reichen Begabung des Tondichters hervorquillt, ſo er und ſein
begleiten konnte. Jn dieſer großen Verlegenheit kam uns unſer friſchend, ſo herzerquickend, kommt ſeine andere komiſche Oper wie er
wahrer Wenn wieder zu Hilfe und brachte mich nach ſeiner „Der Kuß“ (Hubicka) noch am meiſten gleich. Der Titel dieſes iſt dieſe
eigenen ſchönen Heimath. Dies war vor nun etwa zwei Jahren Singſpiels dürfte vielleicht auf eine pikante und lüſterne Handlung und wo
und ſeitdem iſt meine Geſundheit immer beſſer und kräftiger ge ſchließen laſſen wer ſich aber auf eine ſolche gefaßt machen wollte Repertoi
worden. Jch hatte drüben eines Tages eine alte Freundin dürfte gewaltig irren. Smetang hat auch hier eine einfache recht dünmeiner Mutter gefunden, welche nach dem Verluſte ihres Ver- Vollsgeſhihte ohne jeden tragiſchen Conflikt und ohne tiefere nz. 2
mögens, das in Bergwerksactien angelegt war, ihr Leben in ſeeliſche Empfindungen mit luſtigem heiterem Ausgang in Muſik aßt, ent
ſchwerem Kampfe um das tägliche Daſein friſtete, und erzählte geſetzt. Ein junger Wittwer, Namens Hanno, fühlt ſich in Najorat
meinen Manne in Mr. Keith's Gegegenwart ganz arglos dieſe l ſeinem im v einſam und verlaſſen; er beſchließt aufs Schwage
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Neue eine Ehe einzugehen und zwar mit Marinka ſeiner erſten commiſſariſcher Beſtimmung als Wittwe ſeines BrudersLiebe, auf die er friher, durch die Macht der Verhältniſſe ge heirathen muß und ſchließlich auch nach verſchiedenen
zwungen, verzichten mußte. Marinka willigt freudig ein, ſchlägt komiſchen Szenen, in denen das nicht Erkanntwerden.
ihm aber ſeine erſte herzliche Bitte aus den Verlobungskuß.
Trotz aller Bitten und allen Flehens Hannos beſteht Marinka
darauf, da ſie an einem alten Aberglauben feſthält, der ihr ſagt,
daß man einem Wittwer, um das Andenken der erſten Frau
nicht zu entweihen, erſt nach der Hochzeit den Brautkuß geben
dürfe. Hieran feſthaltend verwehrt Marinka den heiß erflehten
Kuß, worauf der eigenſinnige heißblütige Hanno in ſeinem Zorn
in die Schänke ſtürzt, um dort im Trinyken Aerger und Unwillen
vergeſſen zu machen. Halbberauſcht kommt er des Abends aus
der Schänke zurück und begiebt ſich in Begleitung junger Dorf-
ſchönen vor die Fenſter ſeiner Braut und beginnt dieſe in
heftiger Weiſe zu beſchimpfen. Seine Begleiterinnen werden da
bei des Oefteren von ihm abgeküßt und die Braut, die unter
deſſen an der zukünftigen Stiefkindes ſitzt und dieſes
liebevoll pflegt, wird ſchwer gekränkt. Ganz kopflos flieht ſie
aus ihrer Heimath, fällt in die Hände einer
Schmugglerbande, deren Anführer jedoch ſo menſchenfreundlich iſt,eine Ausſöhnung zwiſchen beiden Brautleuten ins Wert zu ſetzen.

Der Bräutigam bereut ſchmerzlich ſein Vergehen beide haben
ſich zu vergeben und vergeben ſich auch ihre übereilten Fehler.
Marinka nicht mehr des Gelübdes eingedenk, den Brautkuß vor
der Hochzeit zu verſagen, verlangt vielmehr nun den Kuß, denihr dann auch der anfangs widerſtrebende Bräutigam gern ge

währt. Hiermit ſchließt der kleine Konflikt zu aller Zufriedenheit
glücklich ab. Auch dieſer Oper fehlt es an Unwahrſcheinlichkeiten
nicht. Jeder Kenner menſchlicher Herzen, menſchlicher Leiden
ſchaften und Schwächen wird zugeben, daß es unwahrſcheinlich
iſt, wenn ein Mädchen in einer Stunde, da ſie ihren Geliebten
der Gegenliebe verſichert, ihr ganzes Herz ihm zu Eigen giebt,
das Zeichen ihrer Liebe und Zuneigung, den Kuß verweigern
wollte, daß es unwahrſcheinlich iſt, wenn der Bräutigam ſo ge
fühllos und hart wäre, erführe er den doch immerhin ſinnigen
Grund, der ihm einen Kuß on verſagt, wenn er ferner
t ſo rohe und tiefverletzende Weiſe die Braut beſchimpfte, ſie

und Erkanntwerden eine große Rolle ſpielt, ſie als ſeine Gattin
heimführt. Wenn aber dieſe Oper Smetanas, was Jnſtrumen
tirung und ſonſtige muſikaliſche Ausführung betrifft, nicht ſo
trefflich gelungen iſt, wie jene andere, ſo müſſen wir dies ſeiner
gerade um dieſe Zeit ſchwer eingreifenden Krankheit zuſchieben
es wäre aber auch andererſeits undankbar und ungerecht, wollte
man vom ſchaffenden Genius nur immer Vollendetes verlangen.

Leider haben ſich die in Deutſchland eingeführten Opern
Smetanas nicht lange auf dem Repertoire zu halten gewußt, nur
dann und wann werden ſie noch einige Male wieder einſtudirt
oder nach monatelanger Pauſe wieder zur Aufführung hervor
geholt. Das Leipziger StadtTheater iſt eines von den wenigen
deutſchen Bühnen, die immer wenigſtens eine von den 3 Vo ks
opern t dem Repertoire ſtehen haben und durch Aufführundes Werkes des ſo genialen Meiſters das Publikum e
h aber das Andenken des Meiſters damit ehren. War
ieſer zu Lebzeiten wenig geehrt und nicht verſtanden worden, ſoverſteht und liert ihn umſomehr die Nachwelt und erkennt ihm

den r den ihm während ſeines Lebens ein tragiſches
Schickſal vorenthielt, unbeſtreitbar zu.

Jn Anbetracht der Vielſeitigkeit und Genialität des großen
tſchechiſchen Komponiſten kann ihm mit Recht der Name „böh
miſcher Mozart“ beigelegt werden.

Dr. Heinrich Ruhe.

Geſundheitsregeln aus dem
Jahre 1700.

Der in den Jahren 1700-1723 in Sachſen praktizirende
Arzt Dr. Crandbal trat in ſeinen populären Schriften für die

Einhaltung rationeller Lebensweiſe in einer Weiſe ein, die auch
Tiefv noch gegenwärtig Gehör verdient. Er meinte, es ſei doch vonſelbſt aber das väterliche Haus verließe und bei Schmugglern erzen zu bedauern, daß noch immer ſo wenig Menſchen beim

ihre Zuflucht nehmen würde. Was aber in dieſer Oper an Aus Genuß von Trank und Speiſe eine rechte Ordnung hielten und
hrung der Handlung geſündigt iſt, das wiegt die herrliche

Inſtrumentirung derſelben bei Weitem auf. Wahrhaft meiſterhaft
hat es Smetana verſtanden die verſchiedenen Scenen mit ſeiner
ſo r und doch doch ſo herrlichen Jnſtrumentirung aus
zuſchmücken. Für jeden Charakter, für jede Lage weiß er den
richtigen Ton zu treffen man fühlt, wie tief der Komponiſt auch
das kleinſte Detail ſeines Werkes empfunden hat, und wie ihm

lles vom Herzen ausgegangen iſt. Der Tondichter weiß zu
malen, herrlich zu malen mit den ſchönſten Farbentönen und auf Herz
und Gemüth ſeiner Zuhörer einzuwirken. Niemand wird
unter anderen, wer die Oper jemals geſehen hat, das reizvolle
r Marinkas vergeſſen können, das ſie an der Wiege
des Kindes ihrer verſtorbenen Nebenbuhlerin ſingt: „Liebes Kind
in Gottes Hut.“ Hier offenbart ſich Marinkas Seelenfülle in
S Ausdrucksart. Jn herzlicher Theilnahme gedenkt
e der Mutter ihres Pfleglings und ſchwört an der Wiege der

kleinen Waiſe, ihr eine treue Mutter werden zu wollen. Mit
wahrer Jnnigkeit und ſinnigen Empfinden hat Smetana den
Charakter der Marinka ausgeſchmückt. Die vollendete Leiſtung
des Charakters dieſer einen Perſon mach ihn, den Schöpfer zum
Meiſter muſikaliſcher Seelenmalerei. Dieſes Bild Marinkas
ſteht einzig in der dramatiſchen Muſik da und kann mit Recht
als eines der glänzendſten Meiſterſtücke letzter Jahrzehnte be
re werden. Dieſem herrlichen muſikaliſchen Meiſterſtücke
at auch der ren ſeinen größten Erfolg dieſer Oper zu

danken und überall wo das Stück zu Augen und Ohren des
Publikums gelangt l wird Figur die Herzen
aller Zuſchauer gewinnen.

Die dritte Oper Smetanas, die in Deutſchland Eingang
efunden hat, iſt das „Zwei Wittwen“ (Dré vdory).Vleſes Bühnenwerk iſt den beiden andern nicht ganz ebenbürtig,

und ſein Erfolg war lange nicht ſo bedeutend und anhaltend,
We und Getränke ſchütteten.

ſich hierdurch das ihnen von Gott weit hinaus geſetzte Lebens
ziel um ein gutes Stück verkürzten. Auch durch unbedächtiges Untereinandertrinken oder Eſſen, hre reifliche Ueberlegung, welche Ge

nußmittel zu einander paßten, müſſe der Körper nothleiden.
Crandbal appellirt dabei an die Wahrheit des Sprichwortes:
„Sauf und friß nicht um die Wette, ſonſt mußt Du auf's
Krankenbette!“ deſſen die Menſchheit e eingedenk ſein möge,
wenn ſie geſund bleiben wolle. Er tadelt die damalige Gepflogen-
heit des „Saufens“, die zu Anfang 1700 in Deutſchland in den
breiten Volksklaſſen ſich ſo eingebürgert habe, daß manche von Na
tur täglich acht und mehr Maß Bier oder Wein zu ihrem
Trunke haben müßten und dies ſchon gar nicht mehr anders ge
wohnt ſeien. Anſtatt wie bisher des Morgens ihr gut ge-
würztes Hafer oder KerbelSüpplein zu eſſen mit einem Stück
lein trocken Brot und dann auszuharren und bei ſtehenden
Amtsgeſchäften zu ſitzen, fingen ſchon viele an, des Morgens vor
der Mahlzeit Bier und auch Wein zu trinken, nachdem ſie zuvor
jener abſcheulichen und gefährlichen neuen Mode gehuldigt und
einige Köpfe (Schälchen) von dem altfränkiſchgalleniſchen Tranke
Kaffee oder in fremder Nachäfferei jenes indiſche Kraut
der Chineſen genoſſen hätten, das nunmehr auch an etlichen
Höfen in Deutſchland theils der Geſundheit wegen, theils um
den Wein zu e und ſich des Saufens zu enthalten, als
„Haustrank“ gebraucht werde. Wer viel äße müſſe auch wieder
viel trinken, wer aber ſich an Geringem genügen laſſe, der lebe
nicht nur weit länger, ſondern brauchte auch des Nachts nicht
in ſeinem Bette ſo zu keuchen und zu ſchwitzen, ein Verhalten,
wie es der weiſe Zucht- und Hauslehrer Sprach in Sachſen
ſchon vor langer Zeit einen jeden gelehrt habe. Viele Menſchen
bedienten ſich neben dem Biere auch des Eſſigs, den ſie in

Wenn aber überhaupt die
Menſchen einmal begreifen wollten, wie ſchädlich für die Geſund

wie er bei jenen beiden geweſen. Auf viele deutſche Bühnen heit jedes ſaure Getränk, wie ſaures Bier, Eſſig Zitronenſaft 2c.
iſt dieſes Werk Smetanas überhaupt noch nicht gekommen ſeien, ſo würden ſie ſolche alle mit geſammter Hand aus Keller,
und wo es zur Darſtellung gelangte, iſt es bald wieder vom
Repertoire verſchwunden. Die Handlung dieſes Singſpiels iſt
recht dürftig und an durchgreifender Komik fehlt es ihm faſt

nz. Der Tert der Oper, den der Komponiſt nicht ſelber ver
aßt, enthält das Werben zwei junger Wittwen um einen jungen

Majoratsherrn, welcher der Bruder der einen und der
Schwager der anderen Wittwe iſt, welch' letztere er laut fidei-

Küche und Speiſekammer längſt verbannt haben, denn alle dieſe
Getränke brächten das Geblüt in unrechte Bewegung und ver-
urſachten Hitze, Hauptweh, Angſthaftigkeit und elancholie, wie
ſie auch die natürliche Lebenswärme im Menſchen mit Fleiß aus
löſchten. Auch auf Bruſt, Nerven, Milz und Blaſe wirkten jene
Getränke ſchädlich. Viel geſünder ſei es ſchließlich, Zwiebeln und
Knoblauch zu eſſen, als eſſigſaure Getränke zu trinken. Nur die
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f einen Schlucker und Epikuräer begehrten oftmals ein ſaures
Getränke oder eine e Speiſe zu eſſen, indem ſie vermeinten,
damit ihre Trunkenheit zu löſchen und wieder eine neue Luſt zur
Völlerei ſich zu erwerben.

Ueber die Frage, ob dex Menſch überhaupt ohne Bier und
Wein leben und ſeine Leibe r geſund erhalten könne, ſpricht
ſich Dr. Crandbal dahin aus, daß dies ſchon anginge; denn
Waſſer ſei auch der erſte Trank Adams und Evas vor dem
Sündenfalle geweſen. Auch ſei bei vielen Nationen Wein oder
Bier garnicht im Gebrauch, die aber demungeachtet geſund, ja
geſünder ſeien als die Völker, welche vom Wein und Bier
wüßten. Nachdem man ſowohl an fürſtlichen Höfen wie auch
in galanten Geſellſchaften mit dem Thee und Kaffeetrank haupt

der W wegen nunmehr begonnen habe, fingen
ie gemeinen Leute allmählich an, ſich des Vollſaufens zu

ſchämen. So ſei es bei Hochzeiten und Gaſtereien in Leipzig
jetzt gebräuchliche Sitte geworden, daß beim ſogenannten Ge-

ndtrinken ein jeder Gaſt ganz nach ſeinem Belieben ſich ſelbſt
aus der Flaſche oder Kanne einſchänken dürfe, viel oder wenig,
wie es ihm beliebe. Es brauchten nicht alle Gläſer oder Krüge
auf einmal mehr ausgetrunken zu werden, bei ſolchem Geſund-
trinken, wobei man früher jedem Gaſt, noch ehe ſein Glas oder
Krug leer war, nur ſo drauf und drauf eingeſchänkt hätte. Dieſe
Aenderung der Sitte ſei ſehr heilſam für die Geſundheit, inſo-
fern jetzt bei Gaſtereien und Gelagen niemand mehr in den
Suff hineinkäme oder gezwungen würde, mehr zu trnken, als
ſein Körper vertrüge. Es käme jetzt auch vor, daß man bei
ſolchen um dem Wein eine liebliche „Gur“ (Gärre)
zu geben, in denſelben etwas feine reife Himbeeren oder Brombeeren
mit etwas Zucker hineinwerfe, was ein agromatiſches und leicht
verdauliches Tiſchgetränk gebe und das Geblüth nicht zu ſehr in
Bewegung verſetze. Wer bei Genießung von Bier oder Wein fein
vernüftig ſeine Natur erforſche, der könne nach Dr. Cardilucius'
evangeliſcher Kunſtarzenei und naturforſchendem Welt, Feld,
Land, Stadt und Haushalts-Poſtill nie irre gehen. Er werde
mit der einmal wohlbekommenen Trank- und Eßweiſe ſicher fort
fahren, die anderen Arten aber gänzlich meiden. Durch einſolches Verfahren könne jeder Menſch durch Nahrung und Trank

ſein ihm von Gott verliehenes Lebensziel keineswegs irgendwie
verküvzen, ſondern daſſelbe ſchon ſo hoch hinanbringen, daß er
endlich alt, trunkes- und lebensſatt, ſeufzen könne nach einem
ſanften und ſeligen Ende.

Allerlei.
Die Patti und die Fiſchfrauen. Adelina Patti ſingt gegen

wärtig in MonteCarlo und war kürzlich Gegenſtand ſchmeichelhafteſter
Zuldigungen der dortigen Fiſchfrauen. Der Maire von Villefranche,
Mr. Pollonais, Vater des Komponiſten André Pollonais, gab ein
Eſſen, an welchem fünfzig Perſonen Theil nahmen. Zum Schluſſe
erſchienen die Hallenweiber im Koſtüm und überreichten der Patti
einen mächiigen Strauß. Die Diva lächelte noch lieblicher als ge
wöhnlich und meinte: „Aber ich bin doch keine „Oh doch,“
war die Antwort, „die Kaiſerin des Geſanges.“ Frau Potti, die ge
wiß an Schmeicheleien gewöhnt iſt, erröthete tief und belohnte die
Huldigung „kaiſerlich“. So oft dieſe Fiſchfrauen öffentlich erſcheinen,
wird übrigens erzählt, wie unartig ſich ihre Anführerinnen im Jahre
1854 gegen König Viktor Emanuel benahmen, der fie allerdings nur
mit 20 Francs beſchenkt hatte. Sie wußten ſich in ein Nebenzimmer
der Präfektur einzuſchleichen, wo Galatafel ſtattfand, und warfen das
Goldſtück mit dem Ausrufe „Geizhals!“ dem König vor die Füße.
Später erzählten ſie m daß die beiden „armen mageren Prinzen“
noch um ein Stück Torte gebettelt hätten, aber er habe nur geant-
wortet: N'avete basta!“ Kein Wunder alſo, daß ſich die Fiſchweiber
und Nizza 1860 von Ztalien losſagten!

Ein ſonderbares Teſtament hat der in London verſtorbene
fteinreiche Engländer Henry Budd hinterlaſſen. Er war ſein Lebelang
ein abgeſagter Feind des Schnurrbarts und ſeiner Träger geweſen.
Seine Abneigung gegen dieſe Männerzierde trieb ihn ſo weit, daß er
ihr ſogar in ſeinem letzten Willen Ausdruck gab. Jn dem Dokument
heißt es nämlich wörtlich Jm Falle mein Sohn Edward ſich ein
fallen laſſen ſollte, einen Schnurrbart zu tragen, ſo ſoll meine Be
ſitzung „Pepper-Park“, die für ihn beſtimmt war, mein Sohn William
erhalten im Falle aber mein Sohn William es wagen ſollte, ſich
einen Schnurrbart zuzulegen, ſo ſoll meine Beſitzung „Twickenham-
Park,“ die ihm ihm gehören ſollte, auf Edward übergehen. Dieſe
ſonderbare Beſtimmung erinnert übrigens in der Idee an einen andern
engliſchen Sonderling, den Fabrikanten Fleming in dem Londoner
Vororte Pimkliko, der ſchon bei ſeinen Lebzeiten ein Teſtament machte,
in welchem er jedem ſeiner Arbeiter die Summe von 10 Lſtrl. be
ſtimmt, mit Ausnahme derjenigen, die dabei beharren ſollten, einen

Schnurrbart zu tragen für die Letzteren ſetzte der Teſtator nur fünf
Lſtrl. aus.

Gar böſe Ehemänner ſcheint es in dem märkiſchen Städtchen
Reppen zu geben. Wir finden nämlich folgende Anzeige in dem
„Weſternberger Kreisblatt“ „Jm „Kreisblatt wurde ſehr bedauert, daß
die Betheiligung am Feſteſſen bei Kaiſers Geburtstag eine ſo geringe
ſei. Würde dafür geſorgt, daß die Gaſthäuſer in der Nacht zur rech
ten Zeit geſchloſſen werden, ſo daß die Theilnehmer am Feſteſſen nicht
bis andern Tags dort ſchwelgen könnten, ſo würde wohl die Theil
nahme etwas größer ſein. Es wäre überhaupt ein Segen für unſere
Stadt, wenn die Gaſthäuſer zu einer beſtimmten Stunde in der Nacht
geſchloſſen würden, damit nicht Spielern und Leichtſinnigen Gelegen
heit gegeben wäre, ihren Leidenſchaften zu fröhnen. Eine für viele.“S Wie mag nun erſt die Gardinenpredigt ausfallen, welche die
ſtreitbare Dame ihrem Ehemann hält

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

„Vor dem Strike“, das berühmte ſoziale Sittenbild vonMeiſter Munkacſi bildet einen hervorragenden Schmuck der ſoeben er
ſchienenen Nr. 11 der „Modernen Kunſt“ Verlag von Richard Bong,
Berlin, à Heft 60 Pfg.), zu der das internationale Kunſtſchaffen eine Reihe
echte Beiträge geliefert hat. So iſt der Spanier

Alvarez durch eine prächtige Scene aus einer ſpaniſchen Stier
kämpferkneipe vertreten, in der ein ſiegreicher „Espada“ ſeinen
ſchönen Gönnerinnen eine eigenartige Huldigung darbringt, indem er
ſeinen Mantel vor den Tritten ihrer zierlichen Füßchen ausbreitet. Die
Bedeutung der Elektrizität für den modernen Weltverkehr findet durch
die von der amerikaniſchen Bildhauerin Mrs. CadwalladerGuild
modellirte Bildſäule des „Elektron“ eine künſtleriſche Jlluſtration.

Unter den farbigen Jlluſtrationen nimmt den erſten Rang ein
M. Wunſch's reizendes Genrebildchen „Ein wichtiges Geheimniß“,
auf dem ſich zwei prächtige Dorfjungen mit ernſter Miene eine Mit
theilung machen, die ſicher mit einem friſch entdeckten Vogelneſt zu
ſammenhängt. Dem Jäger wird ein vom Freiherrn von Dincklage
geſchriebener, von Ernſt Otto farbig illuſtrirter Artikel über die Schlepp
jagd eine echte waidmänniſche Freude bereiten: In derſelben Nummer
plaudert der bekannte Kunſtſchriftſteller Georg Buß in ſachverſtän-
diger und doch populärer Form über die phantaſtiſchen Bauten der
Araber in Spanien.

Unbedingt hängt die Behaglichkeit eines Hauſes von der Frau
ab. Die praktiſche den Verhältniſſen angemeſſene Einrichtung, die
wohlbegründete Ordnung und mit in erſter Reihe eine gute Küche
alles wirkt zuſammen, um den Beſucher und den Ehegatten zufeſſeln. Welche Hausfrau Belehrung in ihrem Wirken ſucht, der ſei

die Monatsſchrift für das geiſtige und wirthſchaftliche Leben der
Mein Haus meine Welt, herausgegeben von

ohanng von Sydow Verlag von Max Paſch, Berlin SW.,
Ritterſtr. 50), empfohlen. Aus dem reichen, die praktiſche Thätigkeit
fördernden Jnhalt des vorliegenden Februarheftes führen wir nur an
Der Einkauf im Februar, von H. Ort der Faſan des Meeres, von
Jlſe Horn; Die Poeſie der Kochkunſt, von S. Olden Wie ſoll die
junge Hausfran kaufen Zur Kenntniß der Waaren und ihrer Ver
fälſchungen ein zeitgemäßes und von keiner Hausfrau zu überſehen-
des Thema Neuheiten für Küche und Haus der Garten im Februar.
Für die Unterhaltung iſt durch ſpannende Novollen und Skizzen
geſorgt. Eine ſehr beachtenswerthe Arbeit iſt: Das deutſche Bürger
haus am Ende des 19. Jahrhunderts, von Luiſe Müller. Jntereſſante
Plaudereien wie: Der ſechſte Sinn, von Ulla Kremſier; Der Fünf-
uhrthee; Von der Mode wird jede Frau mit Vergnügen leſen. Der
Preis des Heftes iſt 50 Pfg. vierteljährlich Mk. 1,50. Probenummern
verſendet die Verlagshandlung gratis.

Berthold Schoenbeck, Fahr Handbuch zum Selbſt
ſtudium. Verlag von W. Hartung u. Sohn (G. M. Her
z o g) zu Leipzig. Das vorzüglich ausgeſtattete, mit ſehr guten Ab-
bildungen verſehene Fahrhandbuch von Schoenbeck iſt jetzt vollſtändig
erſchienen. Die erſte Lieferung dieſes klar und leicht faßlichen Buches
wurde ſ. 3. bereits in der Leipziger Zeitung beſprochen. Mit Ver
gnügen iſt zu konſtatiren, daß die letzten 5 Lieferungen den Werth der
erſten noch bei weitem übertreffen, das Buch iſt als ein ſeinen Zweck
vollkommen erfüllendes und werthvolles zu bezeichnen. Deshalb kann
es auch allen für das Fahren mit Pferden ſich Jntereſſirenden warm
empfohlen werden.

Die Chriſtliche Welt. Herausgeber Pfarrer D. Rade in
Frankfurt a. M. Verleger Fr. Wilh. Grunow in Leipzig. Nr. 6.
Inhalt Die Macht der Geduld Die chriſtliche Glaubenslehre als
Wiſſenſchaft vom Lebensmuth Vom Studium der Philoſophie
Eine neue Biographie des Jgnatius von Loyola Aus dem Lande
voll Sonnenſchein Der Pfarrer von Breitendorf. Roman in drei
Bänden von Wilhelm von Polenz Verſchiedenes: Der Hungerpaſtor;
Herman Dalton Wer beſeht in Preußen die theologiſchen Fakultäten
Nachrichten aus der Türkei Quittung. Gleichzeitig wird Nr. 6
der „Chronik der chriſtlichen Welt,“ Herausgeber Paſtor E. Foerſter
in rankfyrt a. M., Verleger Fr. Wilh. Grunow in Leipzig, ausge
geben.

WVrntw. Redakteur Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thie le Halle (Saale), Leipgigerſtr 57.
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